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„Führer befiehl , wir folgen !"
De. Goebbels über die grobe Linie dee «ationalsorialittisrben Staats- und VoltsMrung

Berlin, 6. November. Der Berliner Gau¬
leiter Reichsminister Dr. Goebbels  er-
öfsnete am Freitagabend mit einer gewal¬
tigen Massenkundgebung im überfüllten
Sportpalast die Winterarbeit seines Gaues.
Seine zweistündigen packenden Ausführun¬
gen, die immer wieder von stürmischen Bei¬
fallskundgebungen unterbrochen wurden,
versetzten die Massen der Partei- und Volks¬
genossen, die den Sportpalast selbst und
auch den weiten Vorplatz Kopf an Kopf be¬
setzt hielten und überfüllten, von Anfang bis
zu Ende ganz in die Stimmung der Ver¬
sammlungen der Kampfzeit. Die Rede brachte
einen von hoher Warte gesehenen und weit¬
gefaßten Ueberblick über die großen außen-
und innenpolitischen Linien unserer Volks¬
und Staatsführung.

Schon im ersten Satze stürmische Zustimmung
weckend, legte Dr. Goebbels  unter Hinweis auf
übereifrige und vorzeitige Mutmaßungen einer
gewissen Auslandspresse über den Inhalt seiner
Rede, die, wie er sagte, nur aus dem Kaffeesatz
gcweissagt sein können, sarkastisch dar, daß es
durchaus nicht das Ziel seiner Ausführungen sei.
Sensationen in üblichem Sinne zu bringen. Wie
man derlei „Sensationen' überhaupt nicht vom
nationalsozialistischen Staat erwarten könne, be¬
ruhe doch seine gesamte Politik von Anfang an aus
einer planvollen. Sensationen gar nicht zulassen-
den, überlegenen Stetigkeit.
Zielbewußte Verwirklichung des Partei¬
programms

Alles, was sich ereigne, geschehe in logischer
Konsequenz und zielbewußter Verwirklichung des
Parteiprogramms. Dr. Goebbels betonte daß er
nicht deshalb auf dieser Kundgebung spreche, um
mit Sensationen aufzuwarten, sondern weit er
das Bedürfnis habe, sich in bestimmten Zeitab-
schnitten erneut über alle drängenden Probleme
mit dem Volk auseinanderzusetzen, das ja in
Wirklichkeit der Auftraggeber der Ne-

terung  sei und daher ein Anrecht daraus
abe, über die Beweggründe der gesüllten und der

zu sällenden Entscheidungen unterrichtet zu wer¬
den. Aus dem Podium dieser traditionellen Ver¬
sammlungsstätte stehend, erinnerte er sich jedes¬
mal aufs neue jener herrlichen Zeit des Kamp¬
fes um die Macht, da es noch nicht nötig gewesen
sei, jedes Wort auf die Waagschale zu legen, und
diese Erinnerung bewahre ihn auch ganz und gar
vor der Versuchung, mit möglichst vielen Worten
möglichst wenig zu sagen.

Der Führer und feine Mitarbeiter, die zwar
nicht „von Gottes Gnaden' seien, wohl aber
stchtbarlich in Gottes Gnade arbeite,ten , bezögen sich immer noch am liebsten auf
den kraftvollsten und lebendigsten Faktor der
Macht- und Staatsformung, nämlich aus die
Nation  selbst. Von dieser Lehre als Grundlage
ausgehend, gestalten wir unsere Zeit, und es ist

Berlin,  5 . November. Die deutsche Ne¬
gierung und die polnische Negierung haben
die Lage der deutschen Minderheit in Polen
und der polnischen Minderheit in Deutsch¬
land zum Gegenstand einer freundschaftlichen
Aussprache gemacht. Sie sind übereinstim¬
mend der Ueberzeugung, daß die Behandlung
dieser Minderheiten für die weitere Entwick¬
lung der freundnachbarlichen Be¬
ziehungen  zwischen Deutschland und
Polen von großer Bedeutung ist, und daß in
jedem der beiden Lände» das Wohlergehen
der Minderheit um so sicherer gewährleistet
Werden kann, wenn die Gewißheit besteht, daß
in dem anderen Land nach denglet chen
Grundsätze«  Verfahren wird. Zu ihrer
Genugtuung haben die beiden Negierungen
deshalb feststellcn können, daß jede» der bei¬
den Staaten im Rahmen seiner Souveränität
für die Behandlung der genannten Minder¬
heiten nachstehende Grundsätze als matz-
gebend  ansieht:

I. Die gegenseitige Achtung deutschen und
Polnischen Volkstums verbietet  von
selbst jeden Versuch , die Minder-
heit zwangsweise zu Lssimilie-

uns das begtückendste Gefühl, daß wir überhaupt
teilhaben können, Gestalter einer Zeit-
epoche  zu sein und zu wissen, daß diese Zeit¬
epoche unverwischbar  für heute und sür alle
Zukunst unseren nationalsozialistischen Stempel
trägt. (Erneute stürmische Beifallskundgebungen.)
Die Aufgabe des Vierjahresplanes

Als erstes der aktuellen Probleme behandelte
Neichsminister Dr. Goebbels den Vterjahres¬
plan,  der sür unsere Innen, und Außenpolitik
von gleich großer Bedeutung sei. Der Vierjahres,
plan sei uns durch Versailles aufgezwungenwor-
den und die Bemühungen der vergangenen Ne-
gierungen. dem Versailler Diktat gerecht zu wer-
den, haben Deutschland nur immer tiefer in den
Abgrund geführt.

Unter dem Jubel der Masten stellte Dr. Eoeb-
bels fest, daß der Führer versprochen Habs, nach
Ser Machtübernahme keinen Pfennig mehr sür
Reparationen zu bezahlen. Dieses Verspre¬
chen habe er auch eingehalten.  Die
Situation, die er vorgefunden habe, sei eine
außerordentlich prekäre gewesen. An dieser ver-
zweifelten Lage hätten die Nationalsozialisten
allerdings keine Schuld  gehabt. Aus ihr her-
auszukommen, sei mit üblichen Mitteln nicht mög-
lich gewesen, deshalb habe man sich anderer Mit-
tel bedient. Man sei daher dieser Notlage mit
ganz neuen Methoden  zu Leibe gerückt.
Hier sei der nationalsozialistischenRegierung die
deutsche Intelligenz, ein kraftvolles Arbeiter- und
Wissenschaftlertum. und endlich der in Deutsch¬
land so reichlich vorhandene Rohstoff Kohle zu¬
statten gekommen. „Mit diesem zur Verfügung
stehenden Material galt es wenigstens einen gro¬
ßen Teil dessen herzustellen, was uns fehlte. Das
ist die Aufgabe des Vierjahresplanss'

Keine Ersatz-, sondern bessere Stofs»
Wenn nun das Ausland erkläre, daß dies

Autarkie sei, so müsse demgegenüber betont wer¬
den. daß die nationalsozialistischeNegierung es
für ihre erste Pflicht halte, Deutschland von
der Willkür der Welt möglichst un¬
abhängig zu  machen . Dabei gehe das Be¬
streben dahin, nicht etwa Ersatzstoffe, sondern
bessere als die natürlichen Stoffe zu schaffen.
Und mit Stolz konnte der Minister hier erklären:
„Wir sind auf dem besten Wege, uns auf einer
Anzahl von lebenswichtigen Gebieten von der
Welt vollkommen unabhängig zu machen.'

Selbstverständlich seien für die Arbeiten auf
dem Gebiete des Vierjahresplanes Kapital¬
anlagen notwendig für den Bau von Fabriken,
Arbsiterkolonicn, Straßen usw., die bei unserer
allgemeinen knappen Lage naturgemäß anderswo
fehlten. Hier müsse der einzelne Opfer
bringen, besonders durch Verzicht auf kleine Be-
quemlichkeiteu des Alltags. Denn nur so könne
das große Ziel erreicht werden, daß unser Volk
nicht mehr von der Hand in den Mund leben
müsse.

Wenn, wie oer Mengler jreimung zugesteyr,
aus dem einen oder anderen Gebiete zuweilen
noch ein Mangel vorhanden sei, dann, und hier
brauste von neuem langanhaltender Beifall auf,
„kann ich aber versichern, daß der Zustand der
nationalen Unfreiheit noch zu unserer Zeit nicht
mehr vorhanden sein wird' .
Sorgen haben auch etwas Gur».-

Jn diesem Zusammenhang kam Reichsminister
Dr. Goebbels auf ein anderes wichtiges Problem
zu sprechen, der Ernährung und des Rau¬
mes . „Wir sitzen auf engem Raum und können
uns nicht ausdehnen. Während es Nationen in
Europa gibt, die mit dreizehn Einwohnern auf
dem Quadratkilometer leben, müssen wir mit über
142 auf einem Quadratkilometer auskommen.
Eine weniger intensive Nation müßte auf unserem
Raum verhungern. Daß wir leben und daß wir
im Verhältnis gegenüber anderen reichen Län¬
dern noch den höchsten sozialen Standard besitzen,
verdanken mir nur dem deutschen Fleiß, der deut¬
schen Intelligenz und der deutschen Organisations¬
kunst.' Um der Nation bei unserer Abhängigkeit
von den Naturgewalten das tägliche Brot zu
sichern, müsse eine planmäßige Lenkung
erfolgen, auch deshalb schon, weil durch die Ar¬
beit der Regierung viele Millionen Schaffende
wieder im Arbeitsprozeß stehen, deren Verbrauch
an Lebensmitteln erheblich höher  sei als
zur Zeit der Arbeitslosigkeit. Gewiß müsse zu¬
gegeben werden, daß andere Völker mehr Mittel
als das deutsche zur Verfügung haben, gleichzeitig
sei aber auch offenkundig, daß sie weniger damit
anzufangen wüßten als wir mit unserer Karg¬
heit. Sorgen hätten auch etwas Gutes: Sie mach¬
ten den Menschen reifer und ließen ihn mit grö-
ßerer Kraft, als es sonst der Fall sein könnte, auch
ein schweres Schicksal ertragen. Das gelte nicht
nur für den einzelnen, sondern auch für ganze
Völker.  Ein an Sorgen gewöhntes Volk werde
viel eher Schwierigkeiten meistern können als eine
Nation, die der Reichtum schwach und träge ge¬
macht habe. Und möge Deutschland auf diesem
oder jenem Gebiet auch Sorgen haben — zu
hungern brauche hier niemand.  Nur
sei es selbstverständlich, daß sich ein jeder dem
uns durch die Beengtheit unserer allgemeinen
Lebensbasis aufgezwungenen nationalen Speise¬
zettel anpafse.

Besonders große Kraft gäben uns bei allen
Sorgen jene Tablette der deutschen Kultur,
die nun aus allen Gebieten dem ganzen Volke
zugänglich gemacht worden seien und in unbe-
schreiblicher Fülle Nahrung für die Seele bräch-
ten. Die Tabletten für den Magen im Uebermaß
machten meist fett, dick und träge, diese aber ver¬
liehen echte Kraft, im wahrsten Sinne des Wor¬
tes Kraft durch Freude.  Dr . Goebbels gab
in diesem Zusammenhang einen Ueberblick über
die gewaltigen Anstrengungen, die der national-
sozialistische Staat gemacht hat. um auch den letz¬
ten deutschen Arbeiter an die Schöpfungen und

(Fortsetzung auf Seite 2)

UM
Aus Anlaß der Erklärung der deutschen

Regierung über die Behandlung der polni¬
schen Minderheit in Deutschland empfing der
Führer  und Reichskanzler die Herren Dr.
Jan Kaczmarek, Stefan Szczepaniak und Tr.
Brunon von Openkowski als Vertreter
des Bundes der Polen  in Deutsch¬
land.

Der Führer und Reichskanzler machte hier¬
bei folgende Ausführungen: „Die überein¬
stimmende deutsch-polnische Erklärung über
den Schutz der beiderseitigen Volksgruppen,
die heute von beiden Ländern veröffentlicht
wird, soll die freundschaftlichen Be¬
ziehungen  zwischen den beiden Völkern
verbessern und festigen.

Die Praktische Ausführung der in dieser
Erklärung enthaltenen Richtlinien kann
wesentlich zur Erreichung dieses Zieles bei-
tragen. Das Bestreben der Neichsregierung
geht dahin, das Zusammenleben der Polni¬
schen Volksgruppe mit dem deutschen Staats¬
volk harmonisch und innerlich
friedlich  zu gestalten.

Ich stelle fest, daß der Wille der Neichs-
regierung, jedem Neichsbürger Brot und
Arbeitzuverschasfen.  auch gegenüber
den Angehörigen der Polnischen  Volks¬
gruppe besteht und durchgeführt wird. In
der Zeit großer Arbeitslosigkeit und großer
Entbehrungen, denen Angehörige der deut-
schen Volksgruppen in Europa noch vielfach
ausgesetzt sind, nimmt die polnische Volks¬
gruppe an dem wirtschaftlichen Ausstieg des
Reiches in vollem Umfang teil. Gleiche Fort¬
schritte sind in der kulturellen Be¬
tätigung  der polnischen Volksgruppe ge¬
macht worden, wie ihre vielseitigen organi¬
satorischen Einrichtungen und neuerdings die
Errichtung einer weiteren höheren polnischen
Schule in Deutschland bekunden. Die Polen
in Deutschland müssen aber stets dessen ein¬
gedenk sein, daß der Gewährung von Schutz-
rechten die lohnte Erfüllung der dem Staate
zu leistenden Pflichten und der Gehorsa m
gegen die Gesetze  gleichwertig gegcn-
übertrcten

Der Schutz der deutschen Volksgruppe in
Polen vor allem in ihrem Recht auf Arbeit
und Verbleib auf ihrer angestammten
Scholle wird auch zur Sicherung der Pol¬
nischen Volksgruppe in Deutschland bei-
tragen. Das hohe Ziel des Paktes, den ich
seinerzeit mit dem großen polnischen Staats-j
chef Marschall Pilsudski  geschlossen habe,
wird durch diese gemeinsame deutsch-pol-,
nische Erklärung zur Minderheitenfrage sei-'
ner Verwirklichung nähergerückt."

Dank und Freude der Deuischpoien
Der Hanptgeschäftsführerdes „Bundes der

Polen in Deutschland", Dru Kaczmarek,
gab namens der in Deutschland lebenden
Polen deren Dank und Freude über den
Empfang und die Worte des Führers Aus¬
druck und versicherte den Führer und Reichs-
kanzler der vollsten Loyalität der
Polnischen Volksgruppe  gegenüber
dem Reich und seinem großen Führer.

Im Laufe der hierauf folgenden Unter-
Haltung machte der Führer  davon Mit¬
teilung, daß er die Freilassung  einer
Anzahl von in Haft befindlichen Angehöri¬
gen der polnischen Volksgruppe in Deutsch-
land, die in ihrer politischen Betätigung mit
den deutschen Gesetzen in Widerspruch ge¬
raten sind, angeordnet habe.

Botschafter Lipski beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing

heute den polnischen Botschafter in Berlin,
Lipski.  In der Unterhaltung gab der
Führer seiner Befriedigung darüber Aus¬
druck. daß es gelungen sei. nunmehr auf dem
sür die deutsch-polnischen Beziehungen be¬
sonders bedeutungsvollen Gebiet der Min-
dcrheiten eine Einigung zu erzielen, wodurch
der Beweis erbracht ser, daß die deutsch-pol¬
nische Erklärung vom 21. Januar 1934 und
der darin vorgesehene Weg der unmittel¬
baren Verständigung sich nach wie
vor bewähre.  Bei der Unterhaltung
wurde zugleich festgestellt, daß die deutsch-
polnischen Beziehungen durch die Dan»ige>
Fragen nicht gestört werden sollen

Ve«W--olrlWes Mmderhetten-Ablsmmen
..Gerechte BeehüttnM und harmonisches Ausammenlsden mit dem Staatsvolt"

ren,  oie Zugeyorigreir zur Minoeryen rn
Frage zu stellen oder das Bekenntnis der
Zugehörigkeit zur Minderheit zu behindern.
Insbesondere wird auf die jugendlichen An¬
gehörigen der Minderheit keinerlei Druck
ausgeübt wenden, um sie ihrer Zugehörigkeit
zur Minderheit zu entfremden.

2. Die Angehörigen der Minderheit haben
das Recht auf freien Gebrauch
ihrer Sprache  in Wort und Schrift so.
wohl in ihren persönlichen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen wie in der Presse und in
öffentlichen Versammlungen. Ten Angehöri¬
gen der Minderheit werden ans der Pflege
ihrer Muttersprache und der Bräuche ihres
Volkstumes sowohl im öffentlichen wie >m
privaten Leben keine Nachteile erwachsen.

3. Das Recht der Angehörigen der Min-
derheit, sich zu Vereinigungen,  auch
zu solchen kultureller und wirtschaftlicher Art,
zusammenzuschließen, wird gewährleistet. Die
Minderheit darf Schulenin  ihrer Mutter-
spräche erhalten und errichten.

4. Auf kirchlichem Gebiet wird den Ange-
hörigen der Minderheit die Pflege ihres
religösen Lebens in ihrer Muttersprache und
die kirchliche Organisierung ae-

wayrr. In die vesleyenden Beziehungen aus
dem Gebiet des Bekenntnisses und der kari¬
tativen Betätigung wird nicht eingegriffen
werden.

5. Die Angehörigen der Minderheit dür¬
fen wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minder-
heit in der Wahl oder bei der Aus¬
übung eines Berufes  oder einer
wirtschaftlichen Tätchkeit nicht behin-
dert  oder benachteiligt werden. Sie ge¬
nießen auf wirtschaftlichem Gebiet die glei¬
chen Rechte wie die Angehörigen des Staats¬
volkes, insbesondere hinsichtlich des Besitzes
oder Erwerbs von Grundstücken.

Die vorstehenden Grundsätze sollen in
keiner Weise die Pflicht  der Angehörigen
der Minderheit zur uneingeschränk¬
ten Loyalität  gegenüber dem Staat,
dem sie angehören, berühren. Sie sind in
dem Bestreben festgesetzt worden, der Min¬
derheit gerechte Daseinsverhältnisse und ein
harnionisches Zusammenleben mit dem
Staatsvolk zu gewährleisten, was zur fort¬
schreitenden Festigung des freundnachbar¬
lichen Verhältnisses zwischen Deutschland
und Polen beitragen wird.



Vertreter der deutschen Minderheit
beim polnischen Staatspräsidenten

Aus Anlaß der am Freitag veröffentlich-
ten Erklärung der polnischen Negierung über
die Behandlung der deutschen Minderheiten
in Polen empfing der Polnische Staatspräsi¬
dent als Vertreter der deutschen Minderheit
die Senatoren Hasbach und Wiesner
und Herrn Kvhnert.

Staatspräsident Moscicki  hat seine Be-
friedigung über die in beiden Ländern der-
öffentlichten Erklärungen, die im Sinne der
deutsch- polnischen Verständigung vom
21. Januar 1934 abgesaßt sind, ausgedrückt
und hat versichert, daß die deutsche Minder¬
heit in Polen bei einer loyalen Einstellung
:zum polnischen Staate und dessen Verfassung
auch weiterhin auf eine freundliche Beach¬
tung ihrer Interessen seitens der polnischen
Regierung rechnen kann. Die Senatoren
Wiesner und Hasbach  gaben eine Er¬
klärung ab, in der sie zum Ausdruck bringen,
daß die deutsche Volksgruppe in Polen in
treuer Pflichterfüllung zum polnischen Staat
und zu ihrem Volkstum stehen wolle.

Der Polnische Staatspräsident empfing
ferner den deutschen Botschafter in War¬
schau, Herrn v o n M o l t ke. In der Unter¬
haltung mit dem Botschafter gab der Staats¬
präsident seiner Befriedigung darüber Aus¬
druck, daß es gelungen sei, nunmehr aus
dem für die deutsch-polnischen Beziehungen
besonders bedeutungsvollen Gebiet der Min¬
derheiten eine Einigung zu erzielen.

Vlücker wrdert Krieg gegen
Japan

88. Moskau, 6. November. Die Ankündi¬
gung einer Reise des sowjetrussischen Kriegs¬
kommissars Woroschilow  nach dem Fer¬
nen Osten hat in Moskau großes Aufsehen
erregt. Wie in unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , hat Marschall Blücher  in einem
erneuten Telephongesprächmit Woroschilow
dringend die Kriegserklärung
an Japan gefordert.  Dabei habe der
fernöstliche Generalissimus der Roten Armee
erklärt, daß jetzt der günstigste Augenblick
zum Losschlagen gekommen sei. Notfalls
werde er auf eigene Faust  handeln.
Die Inspektionsreise Woroschilows dient
dazu, die Kriegsbereitschaft Sowjetrußlands
im Fernen Osten zu Prüfen und festzustellen,
ob und wie ein aktives Eingreifen Moskaus
in den chinesisch- japanischen Konflikt mög¬
lich ist.

RudolfM flog lim i«müber Libyen
Rom, 5. November. Rudolf Hetz ist mit

den Gauleitern Wagner und Terboven dem
stellvertretenden Gauleiter Görlitzer und an-
deren Mitgliedern der Abordnung der NS.-
DAP., nachdem sie die Nacht bei dem
Tuaereg-Stamm verbracht hatten, von sei¬
nem 1000-Kilometer-Flug über Libyen am
Freitagvormittag wieder in Tripolis ein¬
getroffen, wo dann Rudolf Heß gemeinsam
mit Marschall Balbo  den Vorbeimarsch
einer Division abnahm. Auf einer Autofahrt
hatten die deutschen Gäste Gelegenheit, aus
einer Strecke von neunzig Kilometern zu bei¬
den Seiten die in den letzten Jahren der
Wüste abgerungenen neu angelegten Plan¬
tagen zu sehen. Eine Besichtigung der Ueber-
reste des großen römischen Kulturzentrums
in Libyen, der Geburtsstadt des römischen
Kaisers Septimius Severus , vermittelte
einen interessanten Eindruck von den römi¬
schen Kolonialunternehmungen in Afrika vor
über zwei Jahrtausenden . ._

„Führer Heftei
(Fortsetzung von Seite 1)

Segnungen der Kultur heranzuführen und chm
neuen Mut und neue Kraft für sein schweres All-
tagSwerk zu geben. Denn die Regierung,
selbst ein Stück des Volkes,  wolle ja
nicht nur ihr Leid, sondern auch ihre Freude all¬
zeit mit dem Volke teilen. Für das Vertrauen,
das sie genieße, könne es wohl kein schöneres Bei-
spiel geben als die von wunderbarem Kamerad¬
schaftsgeist zeugende, ständig noch wachsende Be-
reitschast zur Spende für das Winterhilfs¬
werk.

Abrechnung mit den Pharisäern
Von der Tatsache ausgehend, daß der, der seine

Pflicht tut, auch ein Recht darauf habe, sich
seines Lebens zu freuen,  wandte sich
Minister Dr. Goebbels in seinen weiteren Aus¬
führungen gegen schädlichen Pessimismus und
nutzlose Bauernfängerei. Mit aller Deutlichkeit
rechnete Dr . Goebbels in diesem Zusammenhang
mit diesen Kreisen ab, die in der unprüden, offe-
nen und daseinsbejahenden Lebensart unseres
Volkes und namentlich unserer Jugend eine Ge¬
fahr für die Sittlichkeit erblicken wollen.

Dieses Pharisäertum  wirke in unserer
Zeit nur lächerlich, vor allem, wenn man ein¬
mal hinter die Kulissen schaue und in Klöstern
und Priesterkreisen die abscheulichsten Sitten¬
prozesse abrollen sehe. „Das sind keine Sitten¬
richter", rief Dr . Goebbels unter Bezugnahme auf
diese Ereignisse diesen Kreisen zu. „Siehaben
das Mandat , Moral zu predigen,
verloren ." Unter langanhaltender , sich immer
erneuernder Zustimmung bezeichnet« es Dr . Goeb¬
bels als eine Dreistigkeit, wenn diese Kreise in
ihrer ohnmächtigenWut sich sogar an das Aus-
land  als Helfershelfer wenden. Sie sollten
lieber Gott mit Werken statt mit Wor-
ten dienen.  Wenn sie nicht wüßten, wie sie
das tun sollten, erklärte Dr. Goebbels unter stür¬
mischer Heiterkeit, dann fänden sie im Winter-
hilsswerk und in der NSV. Gelegenheit genug
dazu.

Für Biertischstrategen ist im neuen Deutsch¬
land kein Platz mehr!

Hieraus wandte sich der Minister an diejenigen,
die sich über angeblichen „Mangel an Freiheit"
beklagen. Die wirkliche Unfreiheit, die darin be¬
standen habe, daß die deutsche Nation der Will¬
kür anderer Länder ausgeliefert sei, ist heute be¬
seitigt. Niemand könne uns mehr Tribute ab¬
pressen oder einen Spaziergang in das Rheinland
machen. Es sei doch kein zu großes Opfer für
diese Freiheit, wenn heute Juden und Juden¬
genossen nicht mehr ihre höchst unmaßgebliche
Meinung sagen könnten. Aber auch jetzt noch sei
Freimütigkeit  gestattet : Jeder , der arbeite
und Verantwortung trage, dürfe seine Meinung
sagen, aber an der richtigen Stelle,  dort
nämlich, wo dadurchN u tze n gestiftet werde. „Für
Biertischstrategen und Blaustrümpfe weiblichen
und männlichen Geschlechtes allerdings ist im
neuen Deutschland kein Platz mehr."

Der Minister schrieb besonders den auslän¬
dischen „Kritikern"  ein Wort ins Gedächt¬
nis : „Vor allem müssen wir uns jede Einmischung
in deutsche innere Angelegenheitenvom Ausland
her verbitten. Wir sind eine soldatische Nation
geworden, wir halten Disziplin (stürmische Bei¬
fallskundgebungen), und deshalb können wir die¬
jenigen, die lediglich herumschwadronieren, aber
nichts leisten, nur dem öffentlichen Gelächter
preisgeben."
Unsere Einheit lassen wir von niemandem
antasten

Das, was bisher getan wurde und was in den
nächsten Jahren noch geleistet werden müsse, sei
nur mit Gottes Segen  möglich. Wenn ein
Volk, das 2000 Jahre lang nur Zersplitterung
kannte, jetzt innnerlich geeinigt worden sei. so sei
oas )ap wie ein > »ue  unc
Hilfe habe es vollbracht werden können. Die Ver¬
gangenheit des deutschen Volkes sei eine einzige
große Leidensgeschichte gewesen. Gewiß: Die Welt
habe daS sehr gern gesehen, da sie bei unserer

l. wir folgen!"
snneren Zerrissenheit mit uns am leichtesten fer¬
tig geworden sei. Selten nur seien in Deutschland
überragende Führer vorhanden gewesen, die die
Volkseinheit  schmiedeten. Nun, da sie end¬
lich geschaffen sei. sei es höchst natürlich, daß
wir alles tun müßten , um sie für
immer zu erhalten.  Man dürfe sie von
niemandem antasten lassen. Im Gegensatz zu frü¬
heren Negierungen vertrete der Führer heute ein
einiges Volk. Damit könne er die nationale
Außenpolitik viel schneller und wirksamer lenken,
als das je zuvor der Fall gewesen sei. In diesem
Zusammenhang kam Dr. Goebbels auf unser
Freundschaftsverhältnis zu Jta-
lien  zu sprechen. In vorbildlicher Weise werde
eine nationale Zusammenarbeit mit Italien be¬
trieben

Die Welt mutz einsehe,. .
Gegenüber dem allgemeinen Unfrieden in

Europa müsse festgcstellt werden, daß die Achse
Berlin — Nom  trotz aller Minierversuche sei-
tens mißgünstiger Kreise des Auslandes nicht zer-
stört werden könne. „Denn," so erklärte der Mi¬
nister unter stürmischer Zustimmung, „die Füh¬
rer der beiden Länder reden nicht nur von den
Problemen, sondern sie versuchen, sie zu löse  n.
Sie haben ihre beiden .Völker einheitlich er¬
zogen, so daß zwischen ihnen keine Differenzen
entstehen können. Diesen kraftvollen Block hat
Europa nötig. Wir alle sind glücklich, daß zwei
besonnene Männer darüber wachen, daß Europa
als wertvollstes Kulturland der Erde nicht einer¬
seits durch die Tücke des Bolschewismus und
andererseits durch die Instinktlosigkeit des Libe¬
ralismus in die schwerste Gefahr geführt wird."
„Deshalb," und wiederum erhoben sich minuten¬
lange Beifallskundgebungen, „muß die Welt ein-
sehen, daß es bestimmte Probleme  gibt,
die gelöst werden müssen.  Sie muß ein-
sehen, daß der im Sommer 1919 uns abgepreßte
sogenannte Friedensvertrag hinfällig
ist mit allen Konsequenzen und daß der Führer
nicht nur Deutschland, sondern Europa  einen
Dienst erwiesen hat, wenn er dieses Diktat hin¬
fällig gemacht hat. Denn auch die deutsche Na¬
tion hat wie jede andere Großmacht ein Recht
auf Leben. Freiheit und Ehre "

Die größte historische Tat des Führers
In kurzen Sätzen streifte der Minister die

völkervergiftendeHetze der Komintern.  An
Hand eindeutiger Beispiele stellt er die sowjet-
russische Theorie und die sowjetrussische Praxis
einander gegenüber. Wie das „Paradies der Ar-
beiter und Bauern " wirklich aussieht, bewiesen
die Millionen russischer Bauern und Arbeiter, die
in den Zwangslagern sitzen. Lasse man etwa diese
Werktätigen der Sowjetunion wie unsere Arbeiter
ins Ausland fahren? Man hüte sich wohl, ihnen
Vergleichsmöglichkeiten zu geben.

Mit Stolz konnte Dr. Goebbels in die Er¬
innerung zurückrufen, daß der Nationalsozialis-
mus Deutschland vor dem Schicksal des Bolsche¬
wismus bewahrt habe. Es sei ja die größte
historische Tat des Führers  gewesen,
daß er dem deutschen Volk das kommu-
nistische Elend ersparte.  Nach besten
Kräften müsse sich auch Europa dagegen zur Wehr
setzen. Die Welt solle wissen, daß diese Ideologie
der Steppe in Deutschland nicht geduldet werde.

Wenn nun immer wieder Gedanken aus den
früheren Jahren des Kampfes in Kundgebungen
und Reden hervorgekehrt würden, so deshalb, weil
nach wie vor, heute wie damals, die Partei
die lebendige Quelle unseres Wir-
kens  sei . Nie sei die Arbeit der Bewegung so
notwendig gewesen wie heute, da es gelte, mit
unermüdlichem Eifer die Nation und insbeson-
dere die Heranwachsende Jugend in der national-
sozialistischen Lehre zu erziehen. Immer wieder
schöpfen wir aus der Bewegung, dem plastischen
Abbild des Volkes, unsere Krast.

Zum Abschluß seiner Rede gedachte Dr . Goeb¬
bels in zu Herzen gehenden, immer wieder von
stürmischem Beifall unterbrochenen Worten des
Führers und seiner sorgenden Arbeit im Dienst
an der Nation. „Bis zum letzten Mann." so sagte

er. „halten mir unverbrüchlich zummmen und sink
dabei von dem tiefen Glücksgefühl durchdrungen,
daß zum erstenmal an der Spitze unserer Nation
ein wirklicher Volksführer  steht , ein
Mann, in dem sich wie noch in keinem anderen
die Führungsinstinkte unseres Volkes verkörpern.
Ihm zu dienen ist uns nicht eine Pflicht," so er-
klärte Dr . Goebbels unter tosendem Beifall, „son¬
dern eine Herzenssache.  Er ist für uns 87e
reinste Verkörperung unseres Volkstums! Deshalb
ist die deutsche Nation heute so ruhig, weil sie
sich in seiner Hand sicher geborgen
weiß . ' ,

Sein Wille lebt in uns allen, und ob jeder ihn
sieht oder nicht — wir wissen: Der Führer wachtl
Er hat uns wieder freudig gehorchen und dienen
gelehrt, er hat unserem Leben wieder einen In¬
halt gegeben. Sein Wille beherrscht uns, seine
Lat lebt in uns und' wird von uns mit gestaltet.
Das, war wir früher oft als kleine Sätze gesagt
haben, das so oft an den Stirnseiten des Sport¬
palastes geschrieben stand, ist heute Ruf und Ver-
sprechen des ganzen Volkes geworden: Führer
befiehl , wir folgen  I"

Der Sportpalast erdröhnte unter dem Bei¬
fallssturm.  der bei diesen Schlußworten auf-
braust. Wieder einmal hatte Dr. Goebbels seinen
Berlinern aus dem Herzen gesprochen und ihnen
neue Kraft zu neuer Arbeit gegeben.

ZavamMr Reichstag am 24.Dezember
Tokio, 5. November. Im Kabinettsrat

wurde beschlossen, den japanischen Reichstag
auf den 24. Dezember einzubernfen und hier¬
zu die Genehmigung des Kaisers einzuholen.
Jomiuri schreibt, daß über die Einrichtung
einer neutralen Zone in Schang¬
hai  bei Nankau und Putung und über eine
besondere Zone der Flüchtlinge in der fran¬
zösischen Niederlassung verhandelt werde.

Zaparrs„kaiserliches öauvtauartier-
Errichtung am 1v. November

Tokio, 5. November. Wie man in Politischen
Kreisen erklärt, erwartet man die Errichtung
eines kaiserlichen Hauptquartiers für den
10. November, um, wie es heißt, „den ver-
einigten Einsatz aller Kräfte
unter militärischer Führung  zur
entschlossenen Durchführung und Beendi¬
gung des Konfliktes  bereitzustellcn".

Das Hauptquartier soll ein rein militäri¬
sches Organ in Gestalt einer obersten Kom¬
mandobehörde unter der vereinigten Füh¬
rung der Chefs des General- und Admiral¬
stabes werden. Der Kriegs, und der Marine¬
minister seien, so wird erklärt, in gleicher
Eigenschaft Chefs des gesamten militärischen
Berwaltungsapparates zur Sicherstellung
aller sür die Durchführung des Konfliktes
notwendigen Maßnahmen. Der Ministerprä¬
sident, der Präsident des Staatsrates und
die Minister würden jeweils durch kaiserliche
Verfügungen zu den Beratungen hinzuge¬
zogen.

Das Blatt .Homiuri Schimbun" meldet,
die wichtigste Aufgabe des Hauptquartiers
sei neben einer zentral geleiteten militärischen
Führung die völlige Umstellung auf
die Kriegswirtschaft.

Javaner-rannen weiter nach Süden
Schanghai, ü. November. Im Nordknie des

Sutschau-Baches. 9 Kilometer westlich vom
Bahnübergang , konnten die Japaner ihre
Brückenkopfstellungauf dem Südufer be¬
trächtlich ausweiten und vier Dörfer
besetzen.  Das bisher südlich des Sutschau-
Baches besetzte Gebiet beträgt 1 Quadrat¬
kilometer. An der Uebergangsstelle2 Kilo¬
meter westlich vom Bahnübergang find hef-
tiqe Kämpfe im Gange.

vrhcberrechlsschutz durch  Vcrlagsanstalt Manz , München

6». Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wissen Sie »och, kleine Thea und glückliche Braut, wie

Ihnen damals die blanke, glückbringende Kastanie vor die
Füße rollte?" Sie solle sie in Bergstetten in den Boden
ihrer neue» Heimat legen und der kommenden Pflanze
eine treue Hüterin und sorgsame Pflegerin sein. Alles
Glück wolle Hut und Sorge und treue Bedachtsamkeit. Und
.wenn Thea heute in der Arie ihres Lebens das hohe C
glücklich erreicht habe, so müsse auch dies einmal ver¬
rauschen und verklingen. Aber was bleiben müsse, sei die
gute und ehrliche Harmonie und in diesem Sinne trinke er
auf ein fröhliches Finale.

Der Alte holte sich von Thea den Daakeskuß und schloß
dann auch die Hellina, die er seine Verbündete nannte,
ausführlich in seine festliche Zeremonie ein

Er war mit sich und mit dem ganzen Abend, der nun
immer froher und immer lustiger wurde, je später die
Stunde schlug, von ganzem Herzen zufrieden. Er setzte sich
zu seinem Freund Haller und die beiden Alten tranken
vergnügte Brüderschaft.

Dr . Korn erhielt an diesem Abend noch von Theo die
Zusage, daß er im Frühjahr als Dramaturg fest augestellt
werden sollte, und Waager holte sich bei der Hellina seinen
dritten oder vierten, jedenfalls seinen gewohnten Korb.

Aber da war das Brautpaar schon heimlich verschwun¬
den und Thea lag nach einer engen und Zeichen Fahrt im
Wagen glückSmüdc in der Türkenstraße im Bett.

Einige Wochen später — der Dienst im Verlag war in-
«wchhen in der gewohnten Weise weitergelauscn— fuhr

Thea zum erstenmal nach Bergstetten hinaus. Es war ein
ganzer Familienausflug, denn Mutter, Gerda und Peter
kamen auf Hans Topas' Einladung mit.

Gerda hing an Thea mit der ganzen schwärmerischen
Anhänglichkeit und Verehrung ihrer Backfisch>ahce. In
ihren Augen war Thea das Ideal , glückliche Braut und
sieggekrönte Dichterin und nun noch die kommende Guts¬
herrin von Bergstetten. Sie träumte ein Schloß mit Tür¬
men und Zinnen und sah Thea mit schleppenden Gewän¬
dern durch eine Flucht von Zimmern schreiten

Da bildete der Peter ein glückliches Gegengewicht. Er
sprach sachlich von Stalldünger und Kunstdünger und
schwärmte für das Zureiten junger Remonten. Ob Thea
ein Reitpferd haben werde?

Der Zug bog gerade ins Trauntal ein und man sah fern
am Horizont in der frühen Wintersonne die weiße Gipsel-
kette der hohen Tauern. Der blauschimmernde Rücken da¬
vor mußte der Hochgern sein. Ein wenig kannte Thea in
der neuen Heimat sich aus.

„Ein Reitpferd? Aber woher denn nur! Das beste drau¬
ßen aus dem Land sind zwei gesunde Beine und zwei ge¬
sunde Arme, und die Hab ich, Gott sei Dank. Träumen ist
sehr schön, aber man darf die Wirklichkeit des Lebens dar¬
über nicht vergessen. Zum Beispiel die Technische Hoch¬
schule, das Kolleg und das Examen!"

Peter machte eine kühn abweisende, siegessichere Geste,
die Gerda ganz gewaltig gefiel, lind hatte sie nicht Thea
vor kurzem auch noch gefallen? Wie lange war es doch her?

Aber jetzt war sie Braut und küchelte weise.
„Wenn es dann in fünf Jahren so weit ist, sagte sie,

dann können wir vielleicht in unserer Schioßkapelle wieder
Hochzeit feiern. Nicht wahr, Gerda?"

Die wurde rot. Peter aber merkte den Spott und
schnallte sich den umfangreichen Rucksack auf.

„Dazu genügt eine Dorskirche auch", brummte er. „Auf
gehts! Gleich kommt Traunsteinl"

Hans Topas war mit dem Jagdwagen am Bahnhof.

Das alte Barockhaus mit dem seltsam geschwungener
Giebel lag im Glanz seiner Fahnen wie am Erntedankfest
oder an Bierhochzeiten.

Thea ging mit Hans durch die Felder. Der Himmel war
hoch und blau. Ostern stand vor der Tür. Ein ganz leiser,
fast nur erfühlbarer Schimmer lag über der Weite— der
Frühling. Die Luft war von einer köstlichen Frische und
roch würzig nach Erde und Sonne. In einer schwarzen
Waldschneise lag noch Schnee, aber vom nächsten Hang
aus ging der Blick durch blanke Sonne zu dem alten
Städtchen mit den hohen, roten Dächern und den engen
Gassen. Auf einer Wiese tollte eine Schar Kinder. Die
bunten Kleider flogen und leuchteten wie große farbige
Sommerblumen.

„Sieh, die Kinder!"- sagte Hans
Thea schaute und nickte nur.
Wie herrlich war doch die Welt!
„Kinder!" wiederholte sie. Um ihre roten Lippen ging

ein weicher, mütterlicher Zug. Sie konnte die innere Selig¬
keit nicht sassen. Ihre hellbraunen Augen wurden dunkel
vor Glück.

Dann entsann sie sich der Kastanie, die sie ganz fest in
ihrer heißen Rechten hielt. Sie zeigte Hans in ihrer flachen
Hand die Frucht.

„Sie hat uns Glück gebracht. Wo wollen wir sie
pflanzen?"

In ihrer leisen Stimme zitterte der Schlag ihres Her¬
zens. Helfend spürte sie den Druck seines Armes.

Ihre Augen gehen weit über die Felder. Ueberall kom¬
men wie kleine Lanzenspitzen die ersten Triebe ans der
Erde, an allen Sträuchern schwellen die Knospen.

Hans hält ihre Hand. So gehen sie zurück zum Haus.
„Drüben am Südhang!" sagte er. „Alles, was werden

und wachsen soll, braucht Sonne und Liebe und Glückst

Ende.
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Noch dieses Jahr 2V0VKm.
NeichSautobaha

Statt 7voo Kilometer 10 «0 » Kilometer Aus.
bau der Landstraßen 1. und 2. Ordnung

U. Bayreuth , S. November . In Bayreuth
wurde die Reichstagung der Forschungs-
Gesellschaft für das Straßenwesen in Gemein¬
schaft mit der Wirtschaftsgruppe Bauindu¬
strie, Fachabteilung Straßenbau , eröffnet.
Mehr als tausend Straßenbauer aus dem
ganzen Reich nehmen an dieser Tagung teil.
Im Mittelpunkt der Eröffnungssitzung
stand eine Rede des Generalinfpekteurs für
das deutsche Straßenwesen . Dr . To dt . der
einen umfassenden Ueberblick über das ab¬
laufende Baujahr gab. Tr . Todt betonte,
daß trotz vieler unvorhergesehener Schmie-
rigkeiten das Bauziel erreicht worden sei. In
wenigen Wochen wird der zwei tau-
fendsteKilometer  der Neichsautobahn
dem Verkehr übergeben werden können . Das
nächste Baujahr bringt dann bereits die
Fertigstellung der Hälfte  des ge¬
samten Reichsautobahnnehes . Dadurch wer.
den die großen Einsatzmöglichkeiten für die
Straßenbauindustrie indessen keineswegs ge-
schmälert , denn es erweist sich durch die Ent¬
stehung großer Industriewerke in Gegenden,
die im Autobahnnetz nicht mit einbezogen
sind, als notwendig , das bis jetzt bestehende
und geplante Straßennetz um 2000 bis 3000
Kilometer , also von 7000 auf etwa
10 000 Kilometer zu erweitern.

Zum Schluß seiner Ausführungen kün¬
digte Dr . Todt für die nächsten Jahre einen
systematischen Ausbau der Landstra¬
ßen erster und zweiter Ordnung

Botschafter v. Nibbentrop in Nom eingetrossen
Rom, 5. November . Am Freitag traf Bot¬

schafter von Nibbentrop in Nom  ein.
Am Bahnhof hatten sich zur Begrüßung der
italienische Außenminister Graf Eiano.  der
Minister für Volksbildung Alfieri  und
hohe Beamte des Außenministeriums einge¬
funden . Ferner war der deutsche Botschafter
v o n H a s s e ll mit den Herren der Botschaft
anwesend.

Die Reise des Botschafters von Nibbentrop,
der sich als Sonderbeauftragter des Führers
nach Rom begeben hat . steht im Zusammen-
Hang mit der Frage des Beitritts Ita¬
liens zum deutsch - japanischen
Antikomintern - Abkommen.

London, 5. November . Verteidigungsminister
Inskip,  der am Donnerstagabend in Dar-
Win sprach, gab einige Einzelheiten bekannt
über die Summe , die die englische Regierung
bereits für Rüstungszwecke ausgegeben hat.
Seitdem er sein Amt übernommen habe, so er¬
klärte Jnskip , also innerhalb von
18 Monaten,  habe die Regierung Rüstungs¬
aufträge im Werte von 288 Millionen Pfund
Sterling vergeben (über drei Milliar-
denReichsmark ) . 26  Sonderfabriken sind
nur für Zwecke der Flotte geschaffen worden,
17 für die Armee und 15 für die Luftwaffe.

Englische Anleihe für Nallonalfpanlen
Pariser Aufregung über den diplomatischen

Umsturz in London
kt i g e o b e r ! c k t 6er 148 Presse

ps . Salamanca , 5. November . Hier wird der
außerordentliche Umschwung in der Haltung
Englands gegenüber der nationalspanischen
Regierung mit Genugtuung verzeichnet. Dies
um so mehr , als die Ursache für diese Aende-
rung der englischen Ansicht in nichts anderem
erblickt werden kann als in der Ueberzeugung,
daß die Waffen Francos über die Bolschewisten
m mehr oder weniger kurzer Zeit den Sieg
davontragen werden.

Die Aenderung der Lage äußert sich nicht
nur in der geplanten Einsetzung von englischen
Handelsagenten  im nationalen Spa¬
nien , sondern auch in der Möglichkeit, daß Eng¬
land Franco gegen gewisse Zusicherungen
durch eine Anleihe unterstützen
wird . Geschäft ist eben Geschäft und kommt
nicht selten vor der Politik . Wie man in Eng¬
land und in Frankreich über die Lage denkt,
zeigen die folaenden Meldunäen.

Kotn; Rulba hal ZMiMph
Prag , 5. November . Wie tschechische Blät-

ter melden hat sich der Architekt Heinz
Rutha  in der Nacht zum Freitag im Ge¬
fängnis  des Kreisgerichts Böhmisch-Leipa
in seiner Zelle erhängt.  Wie erinnerlich
wurde Rutha vor etwa vier Wochen verhaf¬
tet . Nach einer Erkläruno der ' ĉh"chi' chen
Behörden handelt es sich nicht um ein poli-
tisches Vergehen.

Deutsche Kriegsschiffe in Gaeta
Panzerschiff„Deutschland"  und vier Tor¬

pedoboote der deutschen Seestreitflotte, die zur
Wahrung unserer Interessen sich in der Nähe der
spanischen Gewässer aufhalten und die die deut¬
schen ,.KdF."-Schiffe aus ihrer Fahrt durch das
Mittelmeer nach Italien begleiteten, sind am
Freitag um 16.40 Uhr im italienischen Kriegs-
Hafen Gaeta eingetrossen.

Moskaus Vlane durchkreuzt
Ungar» sollte ein zweites Palästina werde« — 38 Verhaftungen

Budapest , 8. November . Die Budapester
Polizei hat am Freitag 86 Agitatoren ver¬
haftet, die an verschiedenen Stellen der Stadt
jüdisch . kommuni st ische Zellen
gebildet hatten. Die Verbrecher arbeiteten
unter dem Deckmantel der berüchtigten zioni-
stischen Vereinigung „Somer Hacair' . die
sich nach außen hin die Auswanderung von
Juden nach Palästina zum Ziele macht, in
Wirklichkeit jedoch kommunistische Ideen ver¬
folgt.

Vor neun Monaten bereits war eine große
Anzahl Kommunisten , die der Somer Hacair'
angehörlen . wegen kommunistischer Umtriebe
in Haft genommen worden . Schon seit Wo¬
chen hatte die Polizei von der neuerlichen
Zersetzungsarbeit Kenntnis erhalten . Nach
eingehenden Nachforschungen ist es nun ge-
lungen . durch überraschende Polizeiaktionen,
die an vier Stellen der Stadt zugleich durch-
gesührt wurden die jüdisch-kommunistischen
Nester auszuheben . Hierbei fiel der Polizei
eine große Menge kommunistischer Agita¬
tionsschriften in die Hand , die sich mit der
Weiterverbreitung des Kommunismus m
Ungarn befaßten.

Außerdem wurde ein vollständig ausgearbei-
teter Plan gefunden, dem der Gedanke zu-
gründe liegt, statt Palästina Ungarn zu
einem großen zionistischen Staat
z u m a che n, der in engster Zusammenarbeit
mit Sowjetrußland aufgebaut werden sollte(!) .

Die Verhaftungen haben in der ungarischen
Hauptstadt größtes Aufsehen erregt . Man steht

vor ver Tatsache, vag eine nach außen ytn
harmlose zionistische Organisation nur die
Tarnung für eine groß angelegte
jüdisch - kommunistische Wühlar¬
beit  im Lande abgab. Die begründete Ver¬
mutung geht dahin , daß die Agitatoren von
Moskau  geleitet und finanziert wurden . Die
ersten Ermittlungen haben bereits ergeben, daß
die bürgerlichen Berufe der Agitatoren nur den
äußeren Deckmantel bildeten, und daß die Ver¬
hafteten über reiche Geldmittel  verfüg¬
ten, die ihnen keineswegs aus ihren Berufen
allein zufließen konnten.

Bei den verhafteten 36 Agitatoren handelt
es sich durchweg um junge Leute beiderlei Ge¬
schlechts, die den verschiedensten Berufszweigen
angehören . Die meisten der Verhafteten stan¬
den an der Spitze von kommunistischen
„Schulungskursen ", die ausschließlich
auf die Ausbildung kommunistischer Agitatoren
unter der Jugend eingestellt waren und vor
einiger Zeit bereits ausgehoben wurden . Die
Tätigkeit war jedoch nachher in einer neuen
Form aufgezogen und im ganzen Land betrie¬
ben worden . Nach außen hin erfolgte das regel¬
mäßige Zusammentreffen der Moskauer Agen¬
ten unter dem Vorwand , nach Palästina aus¬
wandernde Juden für ihren künftigen Aufent¬
halt und die Arbeit in Palästina vorzubereiten
und auszubilden . Die treibend : Kraft
bildeten ' einige jüdische kommuni¬
stische Mädchen.  Die Hauptarbeit der
Agitatoren vollzog sich in den großen Indu¬
striezentren und auf dem in jüdischen Händen
befindlichen Grundbesitz.

Verkäsung der VrWelee
Konferenz

bg . Brüssel , 6. November . Der gestrige
Tag der Brüsseler Konferenz brachte geradezu
uferlose Debatten , ohne daß diese ein greif¬
bares Ergebnis erzielt hätten . Der belgische
Außenminister Spaak  brachte als Vor-
sitzender einen gemeinsam mit Eden . Delbos
und Norman Davis ausgearbeiteten Ent¬
wurf einer Note an Japan  ein der
eine Antwort aus die japanische Absage und
zugleich einen Appell enthalten soll. Gegen
diesen Text wurden jedoch von den verschie-
densten Seiten Einwände  erhoben . So
stritt man sich darum , ob überhaupt ein
Appell an Japan gerichtet werden soll
Schließlich einigte man sich darauf , daß die
einzelnen Delegationen ihre Abände-
rungsanträge schriftlich  dem
Sekretariat der Konferenz einreichen werden.
Die endgültige Entscheidung soll am Heu-
tigen Samstag fallen . Wie verlautet , ist die
Einsetzung eines ^ ermirltungsausichupes
vorläufig von der Tagesordnung abgesetzt.
Die allgemeine Tendenz sämtlicher Delega-
tionen , die sich durchweg in peinlichsten Ver-
legenheiten zu befinden scheinen, läuft über-
Haupt auf eine Vertagung  der ganzen
Konferenz hinaus . Welch geringe Bedeutung
der Fernost -Konferenz von seiten Englands
und Frankreichs entgegengebracht wird , geht
z. B . schon allein daraus hervor , daß Eden
und Delbos  bereits Brüssel verlassen
haben.

Tie Verhandlungen sind darüber hinaus
dadurch erschwert, daß es dem geschäftssüh-
renden belgischen Außenminister Spaak
nicht möglich ist, sich zu sehr den Konferenz-
arbeiten zu widmen , da er mit der Bil¬
dung einer neuen belgischen Re-
gierung  beauftragt wurde . Seine diesbe-
züglichen Bemühungen werde in der poli¬
tischen Oeffentlichkeit Brüssels allgemein
günstig beurteilt , da sich Spaak durch seine
außenpolitischen Erfolge erheblicher Sym¬
pathien erfreut und trotz seiner Zugehörig,
keit zur Sozialdemokratischen Partei allge¬
mein nicht als ausgesprochener Parteipoli¬
tiker ailt.

siv können kein deutsches hören
Prag , 5. November . Johann Strauß

dirigierte am Donnerstag ein Konzert des
Philharmonischen Orchesters im Lueerna-
Saal . Dabei kam es zu einem Zwischenfall
alS der Tenor des tschechischen Nationalthea,
ters Richard Kubla  nach einem in tsche-
chiicher Sprache gesungenen Lied au ? der
Straußoperette „Eine Nacht in Venedig
progeammäßig ein deutsches Lied sang.
Plötzlich erschollen tschechische Rufe : „Sin-
genSiedasinBerlinIMitIhrer
Karriere ist es aus .'

Es entstand ein allgemeiner Tumult.
Psisse und laute Proteste gegen den Vortrag
des Liedes erschollen so daß sich Johann
Strauß gezwungen sah abzuklopfen. Nach
einer peinlichen Pause , während der jener
Teil des Publikums der mit den Stören-
frieden nicht übereinstimmte , den Saal ver¬
ließ wurde das Konzert fortgesetzt. Sogar
das demokratische „Prager Tagblatt ' fügt
Hinz» daß der Vorfall einem gewissen Teil
des Prager Publikums nicht das beste
Zenanis  ausstellt.

Sie Roten benutzen Explosivgeschosse-
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ps. San Sebastian , 5. November . Die
Feigheit und Gemeinheit der bolschewistischen
Kampsmethoden in Spanien , die an sich ge¬
wiß keines Beweises mehr bedurften , wird jetzt
erhärtet durch den Befund in dem nativ-
aalen Militärlazarett in Gronon an der
Front von Madrid . Dort wurde sestgestellt.
daß die Mitte Oktober eingelieferten natio¬
nalspanischen Verwundeten durchweg
von Explosivgeschossen verletzt
waren , deren Wirkung bekanntlich äußerst
schmerzhaft und schwer zu beseitigen ist.

Die Verwendung eines so niederträchtigen
Kampfmittels rührt nicht zuletzt von der
zunehmenden Sowjetisierung
der rotspanischen Kriegführung
her . Ist doch beispielsweise , wie aus den
Aussagen eines bolschewistischen Ueberläu-
fers hervorgeht , die Stadt Murcia (Archena)
durch zahlreiche russische Plakate und an-
deres zu einer völlig sowjetrussischen Stadt
gemacht worden . Unter den Mitgliedern der
dortigen Schule für Tankkämpfer sind nur
zehn v. H. Spanier . Außer sechzehn Tanks
eines neuen großen Modells sind kürzlich
auch viele neue sowjetrussische Flie¬
ger  eingetrossen.

Angesichts dieser Entwicklung kommt die
am Freitag erfolgte telegraphische Ueber-
mittlung der Entschließung  deS
Nichteinmischungsausschusses an die beiden
spanischen Parteien und die Bitte um Zu-
stimmung zu dem britischen Plan sozusagen
einigermaßen spät!

s Millionen Vatronea nach
Sowjetspanien

Paris , 6. Nov . Die politisch-literarische
Wochenschrift „Gringoire " will wissen, daß
am 3. November ein Frachtdampfer von dem
griechischen Hafen St . Georges -Karatsini mit
einer Ladung von einer Million Stück Lebel-
Patronen , 1800 griechischen Granaten Typ 37
und vier Millionen Stück 7,5 Millimeter-
Patronen nach Barcelona ausgelaufen sei.
Dem Blatt zufolge handelt es sich bei den 7,5
Millimeter -Patronen um Dum -Dum -Ge-
schosse.

Zweitausend Kisten Kunstgrgenstände!
San Sebastian , 5. November . In Gijon hat

man in einem Versteck2 0 0 0 von den Bolsche-
misten in Museen und Privathäusern ge-
raubte  K u n st g eg  e n st ä n d e im Wert
von zwei Millionen Peseten aufgefunden . D :e
nationalspanischen Behörden verhandeln zur
Zen mit oen französischenBehörden wegen ver
Rückerstattung von 1000 Kisten mit Schmuck¬
stücken und anderen Wertgegenständen , die von
den nordspanischen Bolschewisten nach Le
Havre geschickt  worden sind. Diese Sen¬
dung stellt aber nur einen Teil des geraubten
Gutes dar . Drei andere Sendungen des glei-
chen Inhalts befinden sich in La Nacheile und
Blissingen . Das Diebesgut wird wahrschein,
lich bis Kriegsende in Frankreich sichergestellt
werden.

Zwei britische Soldaten erschossen
Unweit deS Tierhospitals von Jerusalem

wurden zwei britische Soldaten von bisher un¬
bekannten Tätern erschossen.

1938 kommt der Volks-Fernseh-
Empsünger

Entstörung wird weiter ausgebaut
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j . Koblenz, 5. November . Aus einer Tagung
der Neichsrundfunkkammer , Landesleitung
Koblenz-Trier , gab der Präsident der Reichs-
rundfunkkammer , Kriegler,  interessante
Hinweise auf die Entstörung des deutschen
Funkempfanges und den kommenden Volks-
fernempsänger . Wie Präsident Kriegler bc-
tonte , soll ein großer Arbeitsplan durchge-
führt werden , der ein ideales Emp-
fängsgerät  garantiert , mit dem man zu
jeder Tageszeit die Darbietungen zweier
deutscher Sender,  und zwar des Be¬
zirks- und des Deutschland - Senders , ein-
wandfrei und störungslos hereinholen kann.
Man werde zu diesem Zweck Actherfunk und
hochfrequenten Drahtfunk miteinander kom¬
binieren . Etwa vier bis fünf Jahre werde
man gebrauchen , bis diese Neuerung in der
Praxis ganz durchgeführt sei.

Was das Fernsehen anbelangt , so sei im
nächsten Jahr mit der Inbetriebnahme der
drei Fernsehsender Berlin , Brocken und Feld¬
berg der Start zurMassenfabrika  tion
von Fernsehempfangsgeräten  ge¬
geben, denen dann bald der gute und billige
Volksfernsehempfänger folgen werde . Die
ersten drei Fernsehsender werden bereits
16 Millionen Hörer erfassen. Gesendet wird
das 441-Zeilenbild . das absolut stimmerfrei
und kontrastreich sei.

Are!KdA-Aammk heule in Neapel
Neapel , 6. November . Neichsleiter Dr . Letz

traf am Freitag in Neapel ein. Zu seinem
Empfang hatten sich auf dem Flughafen
u. a. der Präfekt von Neapel , der faschistische
Gauleiter von Neapel und Präsident Cia-
netti eingefunden . Von deutscher Seite waren
die Vertreter der Ortsgruppe der NSDAP.
Neapel und des Deutschen Generalkonsulats
sowie Hauptamtsleiter Selzner  erschie¬
nen . Eine Ehrenbereitschaft der Jungfaschi¬
sten erwies Reichsleiter Dr . Ley die Ehren¬
bezeigung.

Am Samstag tressen die drei „Kraft-
durch - Freude ' - Dampfer „Der
Deutsche' , „Oceana ' und „Sierra Cordoba'
in Neapel ein . Die italienischen Behörden
haben für die deutschen Aroeiterurlauber
großzügige Empsangsvorbereitungen borge-
sehen, m deren Mittelpunkt Ansprachen Dr.
Leys und des Oberbürgermeisters von
Neapel stehen werden.

- Stürme über dem Atlantik
j Zwei Fischerbote untergegangen

London , 5. November . Schwere Stürme
die Freitagfrüh an der schottischen Küste!
herrschten , führten bei Aberdeen den Unter«
gang eines Fischerbootes herbei . Von der acht-
köpfigen Besatzung konnten nur zwei Fischer
von Rettungsbooten übernommen werden.
Die übrigen sechs Seeleute sind ertrunken.

Am Freitagfrüh rammte auf der Höhe von
Kap Gris Nez im Kanal der amerikanisch«
Dampfer ..JuSpendence" in dichtem Nebel
den französischen Fischdampfer „St . Louis'
aus dem Hafen von Etaple. Di«
„St . Louis ' ist gesunken.  Neun Mann
der Besatzung des französischen Schiffes wur¬
den gerettet, drei dürften ums Leben ge kom¬
men sein, da jede Spur von ihnen fehlt.

S-*' vv

,ills.!



Seime für auslandsdeutsche FrauenAn Kind an einem AM erstickt
Freudenstadt, 5. November. Nachdem wir

dieser Tage aus Oelkosen, Kreis Saulgau,
gemeldet hatten, daß ein einjähriger Knabe
an einem Apfelbissen erstickt ist. müssen wir
jetzt über einen ähnlichen Fall aus Freuden¬
stadt berichten. Es handelt sich um das ein-
einhalbjährige Kind des Elektro-Ingemeurs
Külberer.  das durch einen im Halse stek-
ken gebliebenen Apfelschnitz den Erstik-
,kungstod  fand

Zusammenstoß stört FilberSaNverkehr
Vaihingen a. F„ 8. November. Ein merk-

würdiger Unfall ereignete sich bei der Filder-
bahn. Der Abcnd-Personenzug von Neu-
Hausen nach Vaihingen stieß plötzlich gegen
den Anhänger eines Lastkraft¬
wagens und schleifte  diesen etwa
50 Meter weit. Der Unfall ereignete sich da-
durch, daß der Anhänger mit dem Kraft¬
wagen nur durch ein vier Meter langes
Seil verbunden  war . das der Führer
des Fildcrbahnzuges nicht sehen konnte. Per¬
sonen wurden nicht verletzt. Dagegen trat
eine Störung im Bahnbetrieb  ein
und die Fahrgäste mußten mit Autobus-
sen  an ihre Wohnplätze gebracht werden.

Zmnksrm verursacht tödlichen Malt
Uigenberickr 6er I48 - Uresse

b. Fellbach. 5. November. Aus der Fahrt
nach Waiblingen geriet der Fuhrunternehmer
Gottlieb Stecker  aus Oberbrüden. Kreis
Backnang, mit seinem Lastkraftwagen von der
Fahrbahn ab, wobei er einen Sicherheitsstein
umfuhr. Zwei Insasien des Wagens wurden
von einem Baumast erfaßt und schwer ver¬
letzt. Einer von ihnen. ein42jähriger Mann,
starb  auf dem Wege zum Krankenhaus. Der
Führer des Fahrzeugs stand, wie festgestellt
wurde, unter Alkoholeinfluß und wurde in
Haft  genommen.

Assessor Ar. Sester gestorben
Tübingen, 5. November. Im Alter von

64 Jahren ist der letzte Kanzler der Univer¬
sität. der bekannte Strafrechtler Professor Dr.
Carl August Hegler  gestorben. Die Trauer-
feier für den Verstorbenen, der in den Kreisen
der Universität und der gesamten Tübinger
Bevölkerung hohes Ansehen genoß, findet am
Montagvormittag im Festsaal der Univer¬
sität statt. Er war aus Stuttgart gebürtig
und habilitierte sich nach richterlicher Tätig¬
keit an der Universität Tübingen, an der er
im Jahre 1906 zum außerordentlichen Pro¬
fessor ernannt wurde. 1913 zum ordentlichen
Professor berufen, gehörte er seither in un¬
unterbrochener Folge dem Lehrkörper der
schwäbischen Landesuniversität an.

Aast mehr ZüOse als Sasen
Schwarzwild- und Fuchsplage aus der Alb

Winterlingen. Kr. Balingen, 8. November.
Das Schwarzwild  richtet dieses Jahr in
der Benzinger. Blättringer und auch in der
Winterlinger Markung auf den Aeckern man¬
chen Schaden an. Man rechnet mit mindestens
14 bis 16 Tieren.  die sich in dieser
Gegend aufhalten. Die Jäger hosfen. sie bei
Schnee einkreisen zu können. Am letzten
Sonntag schossen einige Winterlinge! Jäger
ein Wildschwein an . Trotz eifriger Suche
konnte das stark schweißende Tier jedoch nicht
gefunden werden. Sehr stark ist in der hie¬
sigen Gegend auch die Fuchs Plage.  Die
Füchse haben sich hier so stark vermehrt, daß
es nach dem Urteil der Jäger fast mehr
Füchse als Hasen gibt. In der Veringerdorfer
Markung wurden in einem Fuchsbau sieben
Jungfüchse festgestellt. Diese haben zusammen
mit den alten (meist am hellichten Tag) ins¬
gesamt über 120 Hühner und Enten geholt,
wobei sie oft ganz frech an den Leuten vor-
bcilieien

SeWgnts für AmtsuntersKlasung
Ulm, 5. November. Der verheiratete 44 Jahre

alte Postagent Johann F. aus Sontheim (KreiS
Münsingen) stand wegen Amtsunterschlagung vor
der Strafkammer . In der Zeit von Frühjahr
1936 bis Juni 1937 hatte er in 77 Fällen auf
Postanweisungen eingezahlte Beträge unterschla¬
gen. Ter Angeklagte, der den entstandenen Scha¬
ven ersetzte, erhiell acht Monate Gefängnis und
8» RM. Geldstrafe.

Ungetreuer Gemeindeangestellter
Der 38 Jahre alte Otto K.. der schon einmal

wegen Unterschlagung seinen Posten verloren
hatte, war vom 1. März bis zu seiner Entlastung
am 30. April 1937 als Schreibgehilse beim Bür¬
germeisteramt Hofen (Kreis Aalen) angestellt.
Während einer Abwesenheit des Bürgermeisters
stellte K. eigenmächtig eine Reihe von Kostenzet¬
teln für Gebühren aus und versandte sie an Ge-
meindebürger. Bon den eingelausenenGeldern be¬
hielt er 83 RM. für sich. Ferner entwendete er
aus dem Schreibtischdes Bürgermeisters mittels
Nachschlüssels 27 RM. Schließlich unterschlug er
mehrere an den Bürgermeister gerichtete Briefe.
Das Schöffengericht Ellwangen verurteilte K. zu
fünf Monaten Gefängnis und 5V RM. Geldstrafe.

Wieder Schlachtsteuerhinterziehung
Wegen vorsätzlicherSteuerhinterziehung durch

Schwarzschlachtungenwurde Metzgermeister Moll
aus Baiensurt (Oberland) zu einer Geldstrafe von
1972 Nt. verurteilt . Drei der Beihilse angeklagte
Bauern erhielten Geldstrafen, drei andere wur¬
den freigesprochen. Moll hatte etwa 29 bis
25 Kälber und 12 Schweine schwarzgeschlachtet
„nd die verbotenen Schlachtungen in den An¬
wesen von sechs Bauern aus der Umgebung von
Ravensburg vorgenommen.

Stuttgart , 8. November. Am Freitagvor¬
mittag wurde die neue Reichsfchule der NS .»
Frauenschaft für auslandsdeutsche Frauen
eingewecht. In Anwesenheit von Gauleiter
Neichsstatthalter Murr,  dem Leiter des
Hauptamtes für Volkswohlfahrt, Hilgen-
feldt,  der Reichsfrauenführerin Frau
Scholtz - Klink  wurde die Schule in fest-
lichem Rahmen ihrer Bestimmung übergeben.
Oberbürgermeister Dr. Strvlin  brachte
seine Freude zum Ausdruck, daß in Stutt¬
gart , der Stadt der Ausländsdeutschen, nun
auch die Frauen von draußen eine Heimat
finden. Er gab dem Haus und seinen zukünf-
Ligen Bewohnern als Leitwort mit : „Mögen
die Frauen den Willen in sich tragen, Binde-
glied zu sein zwischen ihrer neuen und ihrer
alten Heimat/ Er übergab hierauf der NS .-
Frauenschaft das Heim. --

Die Reichsfrauenführerin, Frau Scholtz-
Klink.  dankte dem Oberbürgermeister und
bat Gauleiter Reichsstatthalter Murr , die
Schule in seine Obhut zu nehmen. Sie habe
gerade Stuttgart als Ort für die Schule ge¬
wählt, weil sie hier das große Entgegen¬
kommen von Partei und Staat für alle
Frauenarbeit kennen gelernt habe. Die
Reichsfrauensührerin übernahm zum Schluß
das Haus offiziell als Reichsfchule der NS .-
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.

Zweite Schule der NS -Frauenschaft
Bei der Einweihung übergab Stadtrat Dr.

Cuhorst  als Vertreter des Oberbürgermei¬
sters das Haus an die Gausrauenschastslei-
terin , Fräulein Haindl. Die Gaufrauenschasts-
leiterin dankte der Stadt für die zweite Gau¬
schule. lieber dem Haus stehe das Wort Ger¬
hard Schumanns : „Wir ruhen nicht, die
stummen Brüder zwingen/ Dieses Leitmotiv
geb die Kraft zu aller Arbeit.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  stellte
die Aufgaben unserer Generation heraus.
Keine Generation könne den Nationalsozia¬
lismus so unverfälscht weitergeben, wie wir
heute. Jede Heranwachsende Generation müsse

'neu erzogen werden. Nur unaufhörliche Er¬
ziehung gewährleiste den Bestand der natio¬
nalsozialistischen Ideen . Er freue sich sehr
darüber, daß eine neue Stätte für die
Frauenschulung geschaffen worden sei. Zum
Schluß sprach die Reichssrauenführerin. Frau

t Scholtz - Klink,  einige kurze Worte. Ihr
Wunsch ging dahin, daß sede Frau Kraft und
Mut in der Gemeinschaft der Schule ge¬
winne, um im Leben, im Kamps um den Na¬
tionalsozialismus . siegreich zu bestehen. Und
jenen, die draußen stehen, solle dieses Haus
sagen, daß die deutsche Frau aus ihrem
Posten sei.

-kelOSimisiklage-er SS im Rundfunk
rck. Stuttgart , 5. November. Die diesjähri¬

gen Reichsmusiktage der HI ., die vom 11. bis
14. November in Stuttgart  stattfinden,

Karlsruhe , 5. Nov. Die Seuche ist erloschen
in den Gemeinden: Amt Heidelberg: Gai¬
berg; Amt Karlsruhe : Karlsruhe -Daxlanden.
— In der Zeit vom 27. Oktober bis 2. No¬
vember sind von der Seuche folgende Ge¬
meinden befallen worden: Amt Bruchsal: Ub-
stadt; Amt Buchen: Eberstadt; Amt Bühl:
Schwarzach; Amt Emmendingen: Reute,
Oberhausen, Freiamt , Sexau; Amt Freiburg:
Holzhausen, Biengen ; Amt Kehl: Urloffen,
Goldscheuer, Helmlingen; Amt Lahr : Schut¬
terzell, Wallvurg ; Amt Lörrach: Huttiugen,
Haltingen; Amt Mosbach: Mittelschefflenz;
Amt Müllheim : Seefelden, Krozingen; Amt
Sinsheim : Helmstadt; Amt Tauüerbischofs-
heim: Tauberbischofsheim, Unterschüpf.

Unter Berücksichtigung der obigen Darle¬
gungen waren am Abend des 2. November
118 Gemeinden in Baden von der Maul - und
Klauenseuche betroffen.

Vorbeugungsmaßnahmen

Werthcim (Baden), 5. Nov. Das Bezirks¬
amt Wertheim hat folgende Anordnung er¬
gehen lassen: „Wegen des unaufhaltsamen
Fortschreitens der Maul - und Klauenseuche
sind für den Bezirk Wertheim, der bis jetzt
noch seuchenfrei ist, eine Reihe wichtiger Vor¬
beugungsmaßnahmen getroffen worden. Ein
Teil der Maßnahmen ist in allen Bezirksge¬
meinden durchzuführen; in den Gemeinden
Niklashausen, Gamburg, Külsheim u. Stein-
furt sind darüber hinaus weitergehende Maß¬
nahmen angeordnet. Von besonderer Wich¬
tigkeit ist in diesen Gemeinden ein ab 30.
Oktober 1937, mittags 12 Uhr, eingerichteter
Wachdienst bei Tag und Nacht an allen
Straßen und Wegen und die Anlage von
Desinsektionsstreifenan diesen Wegen.

Scharfes Durchgreifen

Heidelberg, 5. Nov. Der Polizeipräsident
meldet: Im Monat Oktober wurden in Hei¬
delberg und in den Vororten insgesamt sieben
Personen angezeigt, die sich Zuwiderhandlun¬
gen gegen die zur Bekämpfung der Maul¬
und Klauenseuche erlassenen Bestimmungen
zuschulden kommen ließen. Es wird erneut

werden auch im Programm des deutschen
Rundfunks einen umfangreichen Raum ein¬
nehmen. Zur Eröffnung des Reichsmusik-
schnlungslagers, das den Musiktagen voraus-
geht, wird m einer Veranstaltung des Reichs-
senders Stuttgart eine Rundfunkspielschar
Kampflieder der HI . singen. Am 10. Novem-
her, dem Vorabend der Eröffnung der Reichs¬
musiktage, wird das Große Orchester des
Reichssenders Stuttgart unter Leitung von
Gerhard Maas konzertieren, die Sendung wird
vom Reichssender Breslau und vom Deutsch¬
landsender übernommen. Ausschnitte aus der
Eröffnungsfeier am 11. November übertragen
die Reichssender Stuttgart , Breslau , Hamburg
und Königsberg. Die Rundfunk-Morgenfeier
der HI . am 14. November wird vom Reichs¬
sender Stuttgart gesendet; angeschlossen sind
die Neichssender Breslau , Hamburg, Frank¬
furt, Königsberg und Saarbrücken. Das eben¬
falls am 14. November stattfindende Großkon¬
zert der HI . und der Wehrmacht in der Stutt¬
garter Stadthalle übernehmen die Reichssender
Stuttgart , Köln, Hamburg und der Deutsch¬
landsender. Im Mittelpunkt dieses Großkon¬
zertes steht die Rede des Reichsjugend,
führe  rs , die die Reichsmusiktage beschließt
und zugleich die Werbewoche der Reichsjugeno-
führung iür den Jnstrumentalunterricht vom
15. bis 21. November einleitet.

RMsmuUMlurigslMr der SS
eröffnet

Stuttgart , 8. November. Am Freilagvor-
mittag wurde in der Liederhalle das
4. Reichsmusikschulungslagerder HI . durch
den Führer des Gebietes Württemberg (20),
Gebietsführer Sundermann,  eröffnet.
Der Gebietsführer nmriß in kurzen Worten
die große Aufgabe der kultur» und musik¬
erzieherischen Aufgaben der HI . und ins¬
besondere des Neichsmusikjchulungslagers. Er
hieß die am Lager teilnehmenden Musik¬
erzieher und -Erzieherinnen der HI . aus dem
ganzen Reich in der Stadt der Ausländs¬
deutschen herzlich willkommen. Anschließend
zeigte der Musikreferent der NIF ., Bann¬
führer Stummer,  den Weg auf, den die
Mufikarbeit der HI . über die verschiedenen
Reichsmusikschulungslager Kassel, Erfurt.
Braunschweig bis heute nach Stuttgart ge¬
gangen sei. Das 4. Reichsmusikschulungslager
soll ein Markstein in der Musikarbeit der
HI . sein und sich fruchtbar auswirken bis
hinunter zum kleinsten Standort , zur Dorf¬
gemeinschaft.

Hohner-Handharmoniku-Orchester geht nach
England

Das Trosstnger Hohner Handharmonika- Or¬
chester trat unter Leitung von Meisterspieler Her¬
mann Schittenhelm eine achttägige Reise nach
England an. Das Hohner-Handharmonika-Orche-
ster spielt in London  in einigen englischen Pro¬
vinzstädten und im Rundfunk.

darauf hingewiesen, daß Personen, die sich
gegen die genannten Bestimmungen vergehen,
empfindliche Bestrafung zu gewärtigen haben.

Fm Bezirk Speher

Speher, 5. Nov. Das Bezirksamt Speher
teilt mit : In den Gehöften der Witwe Ru¬
dolf Ackermann in Otterstadt und des Land¬
wirts Josef Ofer in Hanhofen, Bezirksamt
Speher, wurde der Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche am 28. bzw. 29. Oktober 1937
amstierärztlich festgestellt. Es werden folgende
seuchenpolizeiliche Anordnungen getroffen:
a) Die Gemeinden Otterstadt und Hanhofen
wurden als Sperrbezirk; d) der übrige Bezirk
Speyer als Beobachtungsgebiet erklärt.

Schwer bestraft wirb
Nichtbeachtungder Maßregeln gegen die

Maul - und Klauenseuche
Neckarsulm, 5. November. Auf der Straße

Wimpfen—Offenau fuhr vor kurzem ein
Personenkraftwagen.  Als sie an die
Hindenburgbrücke kamen, wurden die In¬
sassen des Wagens von dem dort ausgestell¬
ten Posten aufgefordert, den zum Schuß
gegen die Verschleppung der Maul , und
Klauenseuche angelegten Desinfektions¬
streifen  zu betreten. Ta dieser Aufsorde-,
rung jedoch keine Folge  geleistet wurde,
mußten die Beschuldigten jetzt diese lieber-
tretung der Vorschriften mit einer Gelb¬
st r a f e bis zu 30 NM. je Person, im Nicht-
einbringungsfall 6 Tagen Haft, büßen.

Dieser Fall liegt nun bald zwei Wochen
zurück und mit Rücksicht darauf , daß damals
die Bestimmungen über den Schutz gegen die
Verschleppung der Maul - und Klauenseuche
vielleicht noch nicht überall so bekannt waren,
wie sie es jetzt sein müssen, mag das Urteil
noch milde ausgefallen sein. Uebertretungen
der Vorschriften, die jetzt und in Zukunft
eintreten sollten, würden bestimmt viel
strenger geahndet  werden , denn man
darf erwarten und muß verlangen, daß nun¬
mehr nach den vielen Veröffentlichungen
jedermann weiß, welche großen Schäden der
Volkswirtschaft aus einer weiteren Ver¬
schleppung der Seuche erwachsen würden.

118 Gemeinden in Baden beieoisen
Verlauf der Maul - »ud Klauenseuche — Vefooderer Wachdienst eingerichtet

Aus Pforzherur
Von unserem ^ -Berichterstatter

Besser ein magerer Vergleich als ein
fetter Prozeß

Vor einigen Monaten war bie Ehefrau M.
in Pforzheim damit beschäftigt, in einem hie¬
sigen Betrieb das Fenster des Lichthofs zu
reinigen. Auf bis heute noch unerklärliche
Weise brach die Fran durch das Glasdach in
den Lichthof und erlitt durch den Sturz einen
doppelten Schädelbruch. Sie lag acht Tage
bewußtlos im Städt . Krankenhausc und war
dort längere Zeit bis zur völligen Wiederher¬
stellung. Mir den Unfall machte Frau M . den
Betriebsführer wie den Hausmeister verant¬
wortlich. Sie klagte auf Schadenersatz zunächst
in Höhe von 6000 RM -, um diese Forderung
dann auf 4000 RM . zu ermäßigen. Nach ver¬
schiedenen Verhandlungen, deren Endergebnis
für die Beteiligten noch unsicher war, einigte
man sich schließlich zu einem Vergleich, dem¬
zufolge Frau M . den Abfindungsbetrag von
1250 RM . erhält, womit alle Ansprüche der
Klägerin abgegolten sind. Dieser Vergleich
war in gestriger Sitzung des Arbeitsgerichts
unter Vorsitz des Herrn Amtsgerichtsrat
Kemmer endgültig.

Der Mann mit der dunklen Vergangenheit

Vor dem Schöffengericht erschien der ge¬
schiedene 38 Jahre alte Oskar Morlock wegen
Rückfallbetrugs. Der Mann suchte sein Glück
bei Frauen und fand es auch in mitunter
doppelter Auflage. Er ist ein Abenteurer, der
nach dem Weltkrieg, den er mitgemacht, in die
Fremdenlegion ging und dort fünf Jahre
lang aushielt. Es zog ihn wieder nach der
alten Heimat, wo er arbeitslos umherirrte
und schließlich sein Heil bei den Frauen suchte.
Man kann nicht sagen, daß er ein ausgespro¬
chener Heiratsschwindler geworden ist, immer¬
hin schlängelte sich Morlock an begüterte
Mädchen heran uno versprach ihnen die Hei¬
rat . Wenn seine Opfer ein paar hundert
Mark los geworden waren, wars aus mit der
Heirat . In Pforzheim hat der Angeklagte
zwei Liebschaften gehabt. Mit der einen war
er verlobt und die andere nutzte er sonst aus.
Er wohnte bei der letzteren, gab dieser das
Heiratsversprechen, verkaufte ihr Schlafzim¬
mer für 100 RM . an einen Schreiner, ohnk
daß dieser es gesehen hatte, weil man beabfich
tigt hatte, ein neues Schlafzimmer anzu>
schassen. Als der Schreiner das gekaufte
Zimmer abholen wollte, sah er zu seinem
Entsetzen, daß dieses für ihn wertlos war . Er
forderte den gezahlten Betrag zurück, erhielt
aber nur 30 RM . Seiner richtigen Braut
nahm Molock 300 RM . ab mit der falschen
Vorspiegelung, daß er sich „selbständig" ma¬
chen wolle. Die Verlobung ging in die
Brüche, nachdem die Braut in Erfahrung ge¬
bracht hatte, daß ihr Zukünftiger schon zehn¬
mal vorbestraft sei. Bei einer anderen Fran
war M . zum Inkasso von 90 RM . beauf¬
tragt . Das Geld hat er in seine Tasche fließen
lassen. Das Schöffengericht hat dem unsteten
Mann Gelegenheit gegeben, mit einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr sich zu bessern.
Es nahm zwei Fälle der Unterschlagung und.
einen Fall des Betrugs an.

Das Fürsorgeamt betrogen
hat der verheiratete 40 Fahre alte vorbestraft«
Emil Spörr in Pforzheim. Der Beschuldigte
ließ sich fast 1^ Jahr lang insgesamt 1438
RM . Unterstützung auszahlen, trotzdem er als
selbständiger Geschäftsmann für seinen Un¬
terhalt selber anfkommen konnte. Urteil:
9 Monate Gefängnis.

Einen Versicherungsantrag gefälscht
hat der vorbestrafte 30 Jahre alte Friedrich
Seitz in Pforzheim, Vater von sieben Kin¬
dern. Durch diese betrügerische Manipulation
verschaffte sich der Mann einen Vorschuß vor
20 RM . Wegen schwerer Urkundenfälschung
in Tateinheit mit Betrug erkannte das Ge¬
richt auf eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten

Die '„Woche des Buches"
wurde gestern abend im Kaufmännischen Ver¬
ein mit eigenen Dichtungen Walter v. Molo's
geschlossen. Die Veranstaltung fand im
Lutherhaussaale statt und war umrahmt von
orchestralen Vorträgen.

Er lebte über seine MbiMiM
Heilbronn, 4. November. Vor der Großen Straf¬

kammer in Heilbronn begann am Donnerstag die
Verhandlung gegen den 56 Jahre alten Landes¬
ökonomierat Wißman ». Dieser hatte seit 1921
den Unterricht an der Landwirtschaftlichen Schule
in Heilbronn  erteilt und daneben eine Reihe
von Ehrenämtern innegehabt. In der Kassensüh-
rung für die von ihm betreuten Organisationen
zeigte sich schon insofern eine Unordnung, als
Wißmann die Gelder von vier getrennt von¬
einander zu führenden Kassen in einer einzigen
Kassette aufbewahrte. Da die Familie über ihre
Verhältnisse lebte, wollte das ansehnliche Einkom¬
men des Oekonomierats nicht immer auSrcichen,
so daß dieser schließlich sich an den ihm anver-
trauten Geldern vergriff und sich im Laufe meh¬
rerer Jahre etwa 11 900 NM. unrechtmäßig an-
eignete. Der Angeklagte wurde wegen erschwerter

' Amtsunterschlagung und einer einfachen Unter¬
schlagung in Tateinheit mit Untreue zu einem
Jahr acht Monaten Gefängnis und 600 NM.

! Geldstrafe verurteilt.



GLstefferr- ie Parole
Zur Woche des württembergischen Obstes
In diesem Jahr hat uns der Herbst mit

einem überaus reichen Erntesegen an Aepfeln
überschüttet. Ueberall, vor allem aber aus
Württemberg, der „Apfelkammer des Reiches"
kommen die Aepfel in großen Mengen in die
Stadt auf den Markt. Die Hausfrau  kann
also nach Herzenslust einkaufen. Vor allem
Wirtschaftsäpfel sind in Hülle und Fülle vor¬
handen. Dieses schmackhafte Obst kann sich im
Ansehen natürlich nicht mit dem ausgesuchten
Tafel- und Lagerobst messen. Vor allem ist e§
kein Dauerobst, sondern muß möglichst um¬
gehend verbraucht oder haltbar gemacht werden.

Wenn nun die Hausfrau bei ihrem täg¬
lichen Gang auf den Markt oder beim Ein¬
kauf ihrer täglichen Lebensmittel Prüfenden
Blickes die hochaufgetürmtenAepfelberge be¬
trachtet, so soll sie sich nur tüchtig Tasche,
Korb oder Netz füllen lassen. Nicht das Aus¬
sehen, sondern die Qualität  entscheidet.
Uno dieser deutsche Wirtschaftsapfel— gleich
welcher Sorte — ist ganz vorzüglich im Ge¬
schmack und Aroma und sehr billig.

Bei diesem verschwenderischen Apfelsegen
wird bei jeder tüchtigen und umsichtigen
Hausfrau wieder der Wunsch lebendig, nach
alter guter Sitte sich einen Wintervorrat an-
zuschafsen, und ihre Vorratskammer mit ein-
geweckten und eingekochten Aepfeln zu füllen.
Fleißige Hausfrauen sind daher voll Eifer
dabei, diesen Wintervorrat herzustellen. Tie
Zeit des Einkochens und Einweckens
ist in vollem Gange. Die Hausfrau weiß ganz
genau, wie erfrischend und bekömmlich, ab¬
wechslungsreichund wohlschmeckend in der
obstarmen Winterszeit ein Apfelgericht ist.

Es wäre auch ein großer Jammer , wenn
dieser einzigartige Früchtesegen, den sich
manche Hausfrau recht oft gewünscht hat und
der uns diesmal in so verschwenderischer
Fülle geschenkt wurde, nicht den Haushal¬
tungen zugute käme, ganz abgesehen davon,
daß ein solcher Ernteertrag verpflichtet und
aus volkswirtschaftlichenGründen nichts,
auch nicht der kleinste Wirtschaftsapfel um¬
kommen darf.

Gruudstückserwerbungen. Die sog. Metz er¬
setze Wiese — zwischen Haus Leuchtenberger
und Haus Fischer gelegen — wurde kürzlich
von Herrn Dr . med. Härlin  käuflich erwor¬
ben. Ein weiteres Grundstück am Enzring
ging dieser Tage durch Kauf in den Besitz
Von Herrn Dr . med. Kern  über . Verkäuferin
der Bleher'schen Wiese war die Kreissparkasse,
des Grundstückes am Enzring die Stadtver¬
waltung. Dem Vernehmen nach beabsichtigen
die Grundstückserwerber zum möglichst frühen
Zeitpunkt zu bauen. Mit der Bebauung der
beiden Grundstücke im Enzringgelände wird
eine vollständig neue Lage geschaffen. Denn
wenn seitens der Stadt das Gelände kanali¬
siert, die Rohre der Wasserleitung eingezogen
und die Zufahrtsstraße ausgebaut sein wird,
dann werden sich weitere Baulustige für die¬
ses geradezu ideal gelegene Gelände mühelos
finden lassen. Hinzu kommt noch, daß das
Wohnviertel des Enzringes und der Pforz-
heimer Straße durch den neugeschafsenen
Treppenaufgang mit dem Verbindungssteg
mehr und mehr an Geschlossenheit und Zu¬
gänglichkeit gewinnt. In diesem Gebiet dürfte
auch die künftige Entwicklung der Stadt be¬
züglich des Wohnbaues liegen. Wir freuen
uns, daß so herzhaft zugegrifsen wird.

Ein rüstiger 83-Jähriger . Morgen Sonn¬
tag vollendet in geistiger und körperlicher
Frische Werkmeistera. D. Friedrich Barth
sein 83. Lebensjahr. Herr Barth war als
Meister viele Jahre im Rotenbachwerk der
Firma Krauth <L Co. beschäftigt und erfreute
sich dort bei seinen Vorgesetzten und Mitar¬
beitern besonderer Wertschätzung. Auch das
Heimatblatt, dessen Lesergemeinde er seit sei¬
ner Jugendzeit angchört, entbietet ihm herz¬
liche Glückwünsche.

Der endgültige Name des HJ -Bannes im
Grotzkreis Calw. Die Reichsjugendführung
hat dem HJ -Bann und Untergau 401 im
Großkreis Calw als endgültige Bezeichnung
den Namen Bann bzw. Untergau Schwarz¬
wald (401 ) verliehen.

Nacht-Orientierungsfahrt der Motorfchar
Neuenbürg. Haben sich die Hitlerjungen bis¬
her als Begleiter an den OrientierungSfahr-
ten des Motorsturmes beteiligt, so fuhren sie
am letzten Donnerstag selbst — auf Fahr¬
rädern . Am Start meldeten sich acht Mann¬
schaften. Die anzufahrenden Kontrollstellen
mußten durch Marschkompaßund Planzeiger

bestimmt werden. Erschwert wurde die Auf¬
gabe dadurch, daß die Strecke teilweise über
steile und schlechte Waldwege führte. Die beste
Wertung wurde durch das Anfahren aller
Kontrollstellen in kürzester Zeit erreicht. Die
Hitlerjungen haben ihre Aufgaben jedoch gut
gemeistert. Der Nachwuchs ist also in Ord¬
nung.

als/»

Zum Wochenende. In den letzten Tagen
wurde das Wetter winterlich kalt und neblig.
Rauher Ostwind weht und fegte einen großen
Teil der Bäume kahl. Die Arbeiten im Freien
sind jetzt so ziemlich erledigt; das Wetter war
ja sehr günstig dazu. Die junge Saat streckt
zum Teil schon die Köpfe aus dem Boden her¬
vor und kann noch kräftiger werden, bevor
sich die winterliche Schneedecke darüberbreitet.
Die Tage werden jetzt merklich kürzer und es
kommt ioieder die Zeit, wo sich abends die
Familie beim traulichen Lampenschein in der
mollig geheizten Stube zusammenfindet. —
Man kommt jetzt auch wieder eher dazu, ein
gutes Buch zu lesen. Die Ortsbücherei hat
eine ganze Anzahl neuer Bücher angeschasft.
Wer sich eine Lesekarte um SO Pfennige er¬
wirbt, hat Anspruch auf fünf neue Bücher;
die älteren Bücher, unter denen sich wirklich
gute Sachen befinden, stehen nach freier Wahl
zur Verfügung. Die Bücherausgabe findet
immer am Freitag abend im alten Schulhaus
statt. — In der letzten Zeit treten Erkäl¬
tungskrankheiten infolge des Witterungsum¬
schlages wieder häufiger auf.

Heute und morgen werden auch hier durch
die SA anläßlich der zweiten Reichsstraßen¬
sammlung des Winterhilfswerks 1937/38 die
hübschen Schmuckabzeichen angeboten. Vier
Millionen Stück dieser Abzeichen sind in un¬
serer Nachbarstadt Pforzheim hergestellt wor¬
den und auch für manchen Birkenfelder wurde
dadurch Arbeit beschafft. Das Abzeichen ist
aus deutschem Elektronmetall hergestellt; die
eingesetzten Schmucksteine stammen aus Jdar-
Oberstein. Die Abzeichen tragen die 12 ver¬
schiedenen Zeichen des Tierkreises und jeder
Volksgenosse wird morgen das Sternbild des
Monats tragen, in dem er geboren ist.

Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP hat
schon seit Tagen mit den Vorbereitmrgen zur
Gedenkfeier des 9. November begonnen. Ent¬
gegen den letztjährigen Feiern findet dieses
Jahr , um die Teilnahme allen Volksgenossen
ermöglichen zu können, die Gedenkstunde im
Löwensaal statt.

Enzklösterle, 6. Nov. Der freie Platz gegen¬
über dem Försterhaus an der Straßengabe-

Wer Bücher nur zu seinem persönlichen
Vergnügen liest und gar nichts anderes kennt,
hat noch nicht das richtige Verhältnis zum
Buch. Denn der Satz: „Wir wollen, nichts
erringen für uns, sondern für Deutschland"
gilt sowohl für das Leben wie für das Lesen.
Es genügt noch nicht ganz, wenn jemand
sagt: Ich lese meine Fachschriften, die inter¬
essieren mich und sind nützlich. Gewiß, sie
müssen sein und dienen natürlich auch an
ihrer Stelle dem Ganzen. Aber über allem
hat die weltanschauliche Ausrichtung zu stehen
und die ist und bleibt mit Kampf verbunden.
War es vor Jahren der Kampf um die
Macht, so ist es heute der Kanipf um die
Erhaltung und Ausgestaltung des Dritten
Reiches. Dabei gilt der Grundsatz, daß die
Grundlagen unserer Weltanschauung fest¬
stehen, und daß es nur verderblich ist, — wie
früher — immer neue Grundlagen finden zu
wollen.

Heute weiß ein jedes Kind, daß des Füh¬
rers „Mein Kampf" für unsere gesamte Le¬
benshaltung grundlegend ist. „Der Mythus
des 20. Jahrhunderts " ist das wissenschaftliche
Weltanschauungsbuch Alfred Rdsenbergs,
während er in „Blut und Ehre" und „Ge¬
staltung der Idee " seine Reden und Aufsätze
aus der Zeit vor und nach der Machtergrei¬
fung zusammenfaßt, sodaß ein anschauliches
Bild vom Werden des nationalsozialistischen
Staates entsteht. Geradezu spannend lesen
sich die Bücher von Dr . Goebbels „Vom Kai-
serhof zur Reichskanzlei" (in Tagebuchform).

lung wurde hergerichtet und damit ein schon
lang gehegter Wunsch erfüllt. — Ein Stück
der Stützmauer an der Hirschtalstraße wurde
ebenfalls neu erstellt, gleichzeitig wurden in
die Straße Durchlaßschächte eingebaut. — Das
bekannte Gasthaus zur „Enztallust", das Herr
Grötzinger im Besitz hatte, seit Jahren als
Pension betrieb, wurde von Metzgermeister
Ernst Frey käuflich erworben und wird als
Gasthof und Pension weitergeführt. Letzten
Sonntag fand die Eröffnungsfeier statt, zu
der von nah und fern zahlreiche Bekannte des
neuen Wirtes erschienen waren. — Der „Het-
schelhof" zeigt sich seit einigen Tagen in einem
neuen, schmucken Gewand. Das reiche schöne
Fachwerk wurde freigelegt und verleiht dem
behäbigen, spitzgiebeligen Haus ein recht
freundliches Aussehen.

Bewußtlos aufgefunden

Felbrennach, 6. Nov. Heute nacht gegen
1 Uhr wurde von einigen heimkehrenden Ar¬
beitern des Sägewerks Rotenbach der 23
Jahre alte Otto Egen  von Pfinzweiler in
der Straßenkurve Schwann—Feldrennach mit
seinem Fahrrad in schwer verletztem, bewußt¬
losem Zustand aufgefunden. Die Gendarmerie
erschien alsbald an der Unfallstelle und ver-
anlatzte die Einlieferung ins Krankenhaus. Da
die Art des Unfalls noch nicht geklärt ist,
bittet die Gendarmerie Neuenbürg die Be¬
nennung etwaiger Zeugen, die Sachdienliches
nageben können. Die Verletzungen Egens sind
derart schwer, daß Lebensgefahr besteht.
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Nagold, 6. Nov. Am letzten Samstag abend
fuhr der 33 Jahre alte Bäcker Ernst Mehl
von Oberschwandorf mit seinem Motorrad
in voller Wucht auf ein vorschriftsmäßig be¬
leuchtetes Fuhrwerk. Er zog sich hierbei einen
Schädelbruch zu und mußte sofort in das
Krankenhaus verbracht werden, wo er am
Donnerstag früh gestorben ist.

7,5 Kilometer Film für unsere Schuten
Der Film ist heute an den deutschen Schulen

gleichberechtigtesLehrmittel geworden. Der Reichs¬
erziehungsminister hat durch seine Anordnungen
alle Hemmungen beseitigt, die dem Einsatz moder¬
ner städtischer Hilfsmittel in der Schule früher
entgegenstanden. Die finanzielle Grundlage wurde
durch die Einführung des Schülerbeitrags für den
Unterrichtsfilm geschaffen. Die Reichsstelle für
Unterrichtsfilm hat bis Ende 1936 schon rund
13 000 Schmalfilmgeräte  an die Schulen
geliefert, außerdem fast 62 000 Filmkopien in
einer Gesamtlänge von etwa 7,8 Kilometer Länge.
Auch die Schulungsarbeit der Hitler -Jugend hat
jetzt die Bildarbeit eingeschaltet. Mit der Entwick¬
lung des HJ .-Bildgerätes und des Bildbandes
für die Schulung in der Hitler -Jugend wurde vom
Amt für weltanschauliche Schulung in der
Neichsjugendführung die Voraussetzung für den
Einsatz des Bildes geschaffen.

„Signale der neuen Zeit" und „Kampf um
Berlin ". Sie lassen die Kampfzeit Wieder
aufleben, auch wenn man sie nicht selber aktiv
in einer großen Stadt miterllebt hat. Es
soll hier keine langatmige Aufzählung ver¬
sucht werden. Dies schon deswegen, weil cs
besser ist, ein gutes Buch mehrmals zu lesen,
als eine ganze Menge weniger guter Bücher
zu verschlingen. Aber eins gehört doch noch,
hierher: Hermann Göring „Aufbau einer
Nation". Falsch wäre es, wenn jemand diese
Bücher nur darum lesen würde, weil sie von
den führenden Persönlichkeiten geschrieben
worden sind. Er würde ja damit nur bewei¬
sen, daß es ihn eigentlich gar nicht treibt,
den Kampf um die Macht und den Ausbau
des Reiches noch einmal innerlich nachzuer¬
leben. Auch solche Bücher wie „10 Jahre un¬
bekannter SA -Mann " von einem Verfasser,
der sich nicht nennt, können und sollen ein
Erlebnis vermitteln. — Die Gefahr, politisch
zu beanstandende Bücher in die Hände zu be¬
kommen, ist nicht mehr sehr groß, weil die
„Reichsstelle zur Förderung des deutschen
Schrifttums" das deutsche Volk vor Derarti¬
gem weitgehend bewahrt. Sogenannte Gleich¬
schaltungs-Kandidaten wie z. B. Czech-Joch-
berg, die 1930 geschriebene Bücher ein wenig
änderten und 1934 neu Herausgaben, find ent¬
larvt und großenteils verschwunden. Statt
dessen lesen wir lieber Glasers „Stahlkreuz
an der Ruhr " oder die Gedichte von Stamm¬
ler, Schumann, Baldur von Schirach, Eurin-
ger und Anacker.

AkUtl.WDAP.Mchrichlen

pariei-ilvnter mit
Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle

Neuenbürg. In Herren alb  finden in den
Monaten November und Dezember 1937, Ja¬
nuar , Februar und März 1938 Sprechstunden
nur noch jeden 1. und 3. Dienstag jeden Mo¬
nats, nachmittags von 14-̂ - i5^ Uhr statt.

RechtsberatungsstelleNeuenbürg.
Stenographickurs. Mit den bis heute ein-

gegaugenen Anmeldungen für die in nächster
Zeit beabsichtigten Stenographiekurse ist die
Teilnehmerzahl weder für den Anfängerkurs,
noch für den Kurs für Fortgeschrittene er¬
reicht worden. Weitere Interessenten wollen
sich bis spätestens 12. dieses Monats auf der
Verwaltungsstelle der Deutschen Arbeitsfront,
Adolf Hitlerstraßc 7, melden.

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisamtsleitung Calw. Die Kreisfrauen¬
schaftsleiterin. Vom 21.—27. November 1937
findet in der neuen Gauschule ein Kurs für
Ortskinderscharwartinnen statt. Ich bitte um
sofortige Meldung der Teilnehmerinnen an
mich. Es können auch solche an dem Kurs
teilnehmen, die für die noch zu gründende
Kinderschar vorgesehen sind.

NS -Fra «enschaft— Deutsches Frauenwcrk
Wildbad. Das Rote Kreuz über See veran¬
staltet am kommenden Montag den 8. Nov.,
abends 8 Uhr, im Eisenbahnhotel einen Licht-
bilder-Vortrag : „Mit Lettow-Vorbeck im
Kriege in Ostafrika", wozu die Frauenschaft
mit ihren Angehörigen eingeladen ist und hie-
mit zu zahlreichem Besuche aufgefordert wird.
— Am Montag beginnen unsere Näh-Nach-
mittage wieder und zwar Montag und Mitt¬
woch für die Zellen 1—3; Dienstag und Don¬
nerstag für die Zellen 4—6. Die Zellenfraucn-
leiterinnen sind jeweils abwechselnd anwesend
und von allen unseren Mitgliedern erwarte
ich restlose Beteiligung ohne besondere Auf¬
forderung.

Die Ortsfrauenschastsleiterin-

„Nrskt «lurel » prsuüs-
tsllt mit:

Volkstanzgruppe u. Spielschar Neuenbürg.
Heute Samstag 20 Uhr, Turnhalle . Wir
heißen jedes, das Lust und Liebe zu Volkstanz
und Laienspiel hat , herzlich willkommen.

Ortsdienststelle.

I ZV, UrM., M . i
Bann 401 Nagold. Jeglicher Dienst der

Hitler -Jugend (HI und DJ ) in den Sperr¬
bezirken ist bis zur Aufhebung der Sperre
verboten. gez. Riedt, Jungbannführer.

HJ -Schar Neuenbürg. Der auf Sonntag
angesetzte Gefolgschaftsdienst fällt wegen
Maul - und Klauenseuchegefahr aus . — Am
Montag abend 20.15 Uhr ist Turnen für die
ganze Schar. Der Scharführer.

Die Runöfunkstellenleiterin im Untergau
Schwarzwald. Wir Mädel hören: 7. 11. 37,
von 10—10.30 Uhr : „Wem viel gegeben ist,
der hat auch viel zu leisten". 8. 11. 37, von 18
bis 18.30 Uhr : „Der Führer hat gerufen".
10. 11. 37, von 21.15—22 Uhr : „Junge Musik".
11. 11. 37, von 18—18.30 U.: „Reichsmusiktage
der Hitlerjugend". Die Gruppenführerinnen
sehen darauf , daß die Sendungen im Rahmen
der Reichsmusiktage der Hitlerjugend in
Stuttgart nach Möglichkeit im Dienst abge-
hört werden. Jede Gruppe sendet bis 15. 11.
1937 über eine  der Sendungen einen kurzen
Bericht.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/401, Neuenbürg. Heute Samstag tritt das
gesamte Fähnlein Punkt zL3 Uhr vor der
Mühle an. Dienstanzug. Uniform-Appell.
Dienstende: 4 Uhr. Morgen Sonntag tritt
Fähnlein 4 Punkt 11 Uhr auf der Großen
Wiese an. Tadelloser Dienstanzug. Besichti¬
gung durch den Bann - und Jnngbannführer.
Dienstende: 12 Uhr.

Der Fähnleinsührcr.

Wie Lvittl-clas Wettec ?
Süddeutschland befindet sich im Randge-

biet eines kräftigen, über dem Baltikum lie-
genden Hochdruckgebiets einerseits und einem
über dem Mittelmeer liegenden Tiefdruckge¬
biets andererseits. Dabei gelangen von Osten
her von Zeit zu Zeit etwas feuchtere Lust-
Massen zu uns, die zu stärkerer Bewölkung
Anlaß geben.

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollen, bis Sonntag¬
abend: Keine wesentliche Aenderung der
Wetterlage.

Vas Vach, ein Kamviiviegel
Aus der Schrifttumsarbeit des NS -Lehrerbundes, Gau Württemberg



BOlWlMM MhllIlM?
Manches, was in früheren Zeiten als Lu¬

xus galt, ist uns allen heute Notwendigkeit.
Das stimmt für viele Gebiete des täglichen
Lebens. Auch das eigene Badezimmer war
noch vor einem Menschenalter eine Selten¬
heit. Man weiß, daß sich Kaiser Wilhelm I.
heißes Badewasser in Fässern ins Schloß
bringen ließ. Heute ist selbst in kleinen Woh¬
nungen das Badezimmer  zum selbstver¬
ständlichen Zubehör geworden. Es wird
häufig von der ganzen Familie der Reihe
nach für die Morgenwäsche benutzt. Um so
mehr sollte man darauf achten, daß der
Raum sauber und in gewissem Sinne „wohn¬
lich" ist. Dazu gehört der Helle Anstrich und
vor allen Dingen gutes Licht . Ueber dem
Waschbecken befindet sich meist ein einfacher
Spiegel; neben ihm muß eine Sonderbeleuch¬
tung für seine Benutzung vorhanden sein,
schon mit Rücksicht auf das Rasieren des Va¬
ters und vielleicht des jungen Sohnes . Viele
kleine Wunden könnten vermieden werden,
wenn diese für die Stimmung des Tags so
wichtige Verrichtung bei guter Beleuchtung
des Gesichtes vorgenommen würde. Rechts
und links vom Spiegel ist je eine Glocke aus
Opalglas mit einer 40 Watt -Lampe anzu¬
bringen, natürlich wasserdicht, als schlichte
Wandleuchte. Für die Allgemeinbeleuchtung
des Baderaumes dient die in der Mitte be¬

festigte Opalglasleuchte, für die eine Glüh¬
lampe von mindestens 60 Watt zu wählen ist.

Ob ein Heim wirklich wohnlich gestaltet
ist, erkennt man gerade an den früher so we¬
nig beachteten sogenannten „Nebenräumen".
Dazu gehört auch die Speisekammer.
Hier, wo Speisevorräte aufgehoben werden,
ist ausreichende Beleuchtung aus gesundheit¬
lichen Gründen ebenso wichtig wie Lei der
Kochstelle am Herd.  Das sind Beobachtungs¬
stationen für die Hausfrau . Wenn sie zum
Abendbrot Bratkartoffeln bereitet, so muß sie
genau sehen können, ob ein bläulicher Rauch
vom Fett aufsteigt, ehe die Kartoffeln hinein¬
gelegt werden; oder sie muß genau erkennen,
ob die Tunke keine Klmnpchen bildet, ob die
Milch nahe am Kochen ist, alles das erfordert
scharfes Aufpassen sowohl am frühen Morgen
im Winter wie des Abends. Reichliches aber
blendungsfreies Licht unter Benutzung einer
Leuchte in richtiger Anordnung und zweck¬
mäßiger Bauart ist hierfür Voraussetzung.

Der Gast beurteilt den Eindruck einer
Wohnung keineswegs nur nach der „guten
Stube ", wie es in früheren Zeiten vielleicht
der Fall war. Die unscheinbaren Neb ert¬
räume , auch der Flur,  der durch gutes
Licht so freundlich gestaltet werden kann, ent¬
scheiden über den Begriff der Behaglichkeit
und Wohnkultur. Die Augen der Hausfrau

vor Hem klorelrWer in Nenendnrg
Zwei Freisprüche

Zwei Angeklagten wurde zur Last gelegt,
sie hätten durch fahrlässiges Handeln bzw.
nicht genügender Beachtung der sehv strengen
Vorschriften im Umgänge mit Explosivkör-
pcrn einen Unfall verschuldet. Die Beweis¬
aufnahme ergab jedoch, daß sie alles getan
hatten, um einen Unfall zu verhindern. Wenn
sich trotzdem ein solcher ereignete, so betonte
der Richter in den beiden freisprechenden
Urteilen, so konnte den Angeklagten nicht die
Schuld zugeschoben werden.

Diebstghl
Vor dem Richter stand eine Angeklagte,

die über die von ihr begangene Straftat
tiefste Reue zeigte und auch geständig war.
Da sie nicht vorbestraft ist, wurden ihr mil-
dereude Umstände zugebilligt. Der Richter
sah von einer Gefängnisstrafe ab und beließ
es bei einer Geldstrafe von 70 RM ., an deren
Stelle im Uneinbringlichkeitsfall15 Tage Ge¬
fängnis treten.

Wegen Nichtablieferung von Milch
hatte ein Landwirt einen Strafbefehl über
10 RM . erhalten. Er legte Widerspruch ein,
was für ihn von wenig Nutzen war, denn in
der Beweisaufnahme wurde festgestellt, daß
er trotz eigenen Mehrbedarfes an Milch die
ihm vorgeschriebenen Mengen hätte zur Sam¬
melstelle bringen können. Der Richter er¬
kannte auf die laut Strafbefehl ausgespro¬
chene Geldstrafe von 10 RM ., wozu jetzt noch
die entstandenen Kosten kommen.

Ueüertretun^.n Forststrafgesetzes
Es war an einem Julisonntag ds. Js .,

als durch die Forstbehörden eine Ueberwa-
chung der für den Kraftfahrzeugverkehr ge¬
sperrten Ehachtalstraße durchgeführt wurde.
Das Ergebnis war, daß eine ganze Anzahl
von auswärtigen Kraftfahrern sich straffällig
machten, indem sie trotz Verbotstafeln die
Ehachtalstraße entlang fuhren. Einige der
zur Anzeige gebrachten Kraftfahrer suchten
unter allen möglichen Einwendungen ihr

strafba. es Verhalten zu decken, indem sie u. a.
vorbrachten, daß ihnen der Brennstoff aus¬
ging oder der Motor nicht leistungsfähig ge¬
nug war, um die Steigung nach dem Dobel
zu schaffen. Ein Autofahrer suchte sich sogar
dadurch zu entschuldigen, daß er geltend
machte, seine Braut sei rheumaleidend und
wolle im Hinteren Ehachtal ein Sonnenbad
nehmen, weshalb er die Straße trotz Verbots
benützt habe. Schließlich nahmen doch die
meisten der Angeklagten die ausgesprochene
Strafe an , einige jedoch legten Berufung ein.

Zwei Karlsruher Kraftfahrer sollten sich nun
in der Haupwerhandlung wegen der ihnen
zur Last gelegten Vergehen im Sinne des
Forststrafgesetzes verantworten. Der Richter
bedeutete ihnen, daß sie mit dem Einspruch
nicht viel erreichen werden, so daß sie sich ent¬
schlossen, die im Strafbefehl ausgesprochene
Geldstrafe in Höhe von 7.50 unv 10.— RM.
anzunehmen. — Ein anderer Angeklagter aus
Pforzheim war zur Hauptverhandlung nicht
erschienen, so daß die ausgesprochene Strafe
rechtskräftig wurde,

>und Mutter sollen liebevoll auf allen unS
allem ruhen: dann müssen diese Augen aber
auch unterstützt werden durch gutes  Licht.

*
Die Erfahrung lehrt, daß durch zweck¬

mäßige Beleuchtung die Arbeitsleistungen er¬
höht werden, außerdem trägt gute Beleuch¬
tung der Arbeitsplätze mit dazu bei, daß Un¬
fälle vermieden werden. Eines aber sollten
die Hausväter und Betriebsinhaber beachten:
Beleuchtungsanlagen oder deren Ausbesserung
nur vom berufenen Fachmann ausführcn zu
lassen, denn nur der berufene Fachmann gibt
die Gewähr für eine nach den geltenden Vor¬
schriften durchgeführte Arbeit. So ist die Elek¬
trizität eine unersetzbare Licht- und Kraft¬
quelle, die aus der Technik und Wirtschaft
nicht wegzudenken ist. Vor wenigen Jahrzehw
ten noch war das „neue Licht" in manchem
Dorf etwas wirklich Hochmodernes, das zu
zahlreichen ernsten Debatten auf den Rathäu¬
sern und an Wirtstischen Anlaß gab. Als
man dann einsah, welchen Dienst die neue
Beleuchtung leistete, wie praktisch der elek¬
trische Strom ist, da wurde das Elektrische
natürlich über alles gelobt. Und nun ist es
praktisch genommen doch so, daß jeder Haus¬
halt auf den Strom eingestellt ist. Man kann
ihn gar nicht entbehren, denn er ist der Ge¬
meinschaftsversorgerwie es im anderen Sinne
die Wasserleitung ist. Elektrizität und Wasser¬
leitung, diese beiden modernen Fortschritte,
haben große Umwälzungen im guten Sinne
herbeigeführt. Mit Hilfe des elektrischen
Stromes wird gebügelt, gekocht, gebacken, ge¬
bohnert, werden die Betten entstaubt. Die
Elektrizität — der unentbehrliche Helfer im
Haushalt und Betrieb
Zwei Verkaufssonntage vor Weihnachten

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel weist auf
die diesjährige Regelung der Ausnahmesonntag»
vor Weihnachten hin. Danach sind diesmal der
12. und IS. Dezember zum Verkauf freigegeben.

Ehrenvolle Ernennung
Der Führer und Reichskanzler hat Oberstleut¬

nant der Gendarmerie Dr. Lossen  beim Stab
des Chefs der' Ordnungspolizei zum Oberst der
Gendarmerie  ernannt.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch de» 10. Nov . 1937 stattfindenden

Vieh- und Lchweine-Vlarlt
ergeht Einladung.

Die üblichen gefundheitspoUzeilichen Bedingungen find einzuhalten.
Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei ihien Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Auftriebszeit V,9 Uhr.
Vieh- und Schweinehändler aus Baden u. aus Seuchengebieten

(Sperrgebieten , Beobachtungsgebirten und Gemeinden des IS Km.
Umkreises des Seuchenortes) ist das Betreten des Marktes ver¬
boten

Calw , den 6. November 1937. Bürgermeister Göhner.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. für Ges.-Firmen, neu:

Alexander Locher, Sägewerk in Calmbach/Enz. Die neugegründete
Kommanditgesellschaft unter der Firma Alexander Locher, Sägewerk,
Sitz : Calmdach/Enz, hat das Handel-geschäft des verstorbenen In¬
habers der seitherigen Firma Alexander Locher, Sägewerk in Calm¬
bach, übernommen. Die Gesellschaft hat am 1. l . 1937 begonnen
Persönlich haftende Gesellschafter find : l . Karoline Locher, ged. Moll¬
venter, Witwe, in Calmbach und 2. Fritz Locher, Kaufmann in Calm¬
bach. 2 Kommanditisten.

Ortspolizeibehörde Calmbach.

SyMMbeiten im Stmlsmsld Werg.
Das Baugeschäft Karl Seyfried in Neuenbürg hat zu Wegarbeiten

die Erlaubnis erhalten, am Promenadeweg in den Abteilungen 11—17
des Staatswalds Eiberg Forstamt Calmbach in der Zeit vom 8. No¬
vember 1937 bis I. Juli 1938 Sprengungen vorzunehmen. Die Spren¬
gungen erfolgen täglich von '/,I2 bis 13 Uhr und von 16 bis 18 Uhr.
Die ausgestellten Warnungssignale sind zu beachten.

Calmbach, den 5. November 1937.
Der Bürgermeister.

Unser neuer Roman:
ÄAssirMer -Loerftl:

uriv t ft re UreMM»
Ein packendes schönes Erlebnis ist Ihnen sicher. Der
Name dieser bekannten und beliebten Autorin bürgt
dafür. Beginn der Veröffentlichung demnächst.

Die Schriftleitung.

Sonntag , 7, November
S.vll Hasenkouicrt
8.1111Wasierstandsmeldungen,

Wetterbericht
„Bauer , bör znl"
Gvmuaftik

8.80 Katholische Morgenfeier
9.00 „Der Führer hat gerufe«
9.30 Sendcvaus,

111.1111„Heldische Feier"
von Gerhard Schumann

ro.sa Mnlik am Souatag-
11.15 Badischer Gaukultnr.

vrelöträacr 1937 Fried¬
rich Roth

II .8V Badische Musik ans
alter Zeit

12.0» Musik am Mittag
13.VV Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
1-l .llll ..Gant Irlich"
I5.ua „D >? Wunderbare Reife"
IS.Utt Mn - t zur Unterhaltung
1S.8V„Das Heldenlied vom

deutschen KamvMieaer"
lU.Ull Nachrichten — Sport¬

bericht
19.30 Kleine Abeudinusik
2ll.au . Die Weibe Dame"

Komische Over in drei
Akten von A. Boieldieu

22.0V Neilangabe, Nachrichten,
Weiter, und Svortbcricht

22.3V Taut - und Unterbal-
tungSmnsik

S-i.00- 1.0ll Nachtmusik

Montag, 8. November
S.0ll Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gvmuaftik I

6.30 Fröhliche Morgeumusik
7.VV—7.1ll Frübnachrichten
8.UO Wasserstandsmeldungen,Wetterbericht — Markt¬

bericht
Gvmnakik ll

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Die Mär vom Wappen
des Schultenhöfes"

10.30 Sendepause
11.30 Bolksninllk

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskonzert
I3.oa- I8.l5 Zettanaabe , Wet-

ter Nachrichten ^.
11.00 Bunte Mnkik
15.00 Sendepause
lö.llll Musik am Nachmittag

Rcichssendnuac»
18.00 Märsche ans alter und

neuer Zeit
18.15 „Denticklan- baut aus"
IS.oo Nachrichten
19.10 Heldische Mnlik
Ll.llll Mnlik «ud Gesang
22.00 Nachrichten
22.15 Borabend des 3. Novem¬

ber
21.V0—i .llll Nachtkouzcrt

Dienstag , S. November
ReichSsendnnge«

S.ov Weckr««:
Worte Adolf Hitlers auS
feiner Proklamation
Nürnberg 1933
Lieder und Märsche der

Daul^ Eig-nausnabmen
der Reichs-Ruildslink-
gesellschaft

8.80 Morgenkonzert
9.llv Volkslieder der Deutsche»

Iv.llll Grobes Orgelkoniert
11.00 Heroückcr Slang
12.09 Der Marsch des neunten

November
ll .llll Nachrichten
11.10 Kammermusik

15.00 „Unkerê F§bne skaliert
IS.oo Ban Volk und Vaterland
17.00 Kammermusik
18.00 Wrrke brutscher Meiste-

Konzert
19.00 Nachrichten

19.19 Feier de» Deutschland,kenders , um 9. November
S1.VV Neichsleitcr Philipp ,

Boubler liest uns 'einem
aleichnamiaru Werk, das

er tm Auftrag des Führers
schreibt, das Kapitel , ,
„Der 9. November 1923

21.20 Snnivbonie von Johan¬
nes Brahms

22.15 Festlicher Anöklang
21.00—i .llll Nachtkonzert

Mittwoch, 10. November
S.ov Morgeulied

Zeitangabe . Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gumnastlk I

S.3V Frübkonzert
7.00—7.10 Früünachrichterr .
8.00 Zeitangabe. Wasserstaus».

Meldungen. Wetterbericht.
Marktbericht und
GumnaMk II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

Ill.vll „Lndwia Ubland"
Ein deutscher Länger
und Kämpfer

19.30 Scudevaule
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13.VV Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskvnzert
11.00 „Fröhliches Allerlei"
15.00 Sendepause
IS.oo Nackmittaaskonzert
18.00 Bon deutschem Flieger»

seist
18.30 Griss s»S Heute
19.00 Nachrichten, ,
19.15 „Es steht ein' Lind' . . .
20.09 „Unier singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
21.15 Reichsmusiktage der

Hitler -Jugend 1937
22.99 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.39 Portugiesisch« Musik
23.99 Tanz und Unterhaltung
21.00- 1.ÜÜ Nachtmusik

Kleistier
Züchter-
Bereis

NesevSSkg
Am
tag.

nachm.

Sonn-
den 7.
5 Uhr.November 1937,

hält der Verein eine

Versammlung
im Gasthaus zur „Eintracht " mit
Lichtbildervortrng über: „Volks¬
wirtschaftliche Geflügelhal¬
tung " ab, wozu unse:eMttqitever
sowie olle übrigen Geflügelhalter
mit Frauen böfl eingeladen werden.

Der Vorsitzende.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Arrztl.SsmlWdikuft
Sonntag de» 7. November 1937
vr.mvä. llürsvd, kelärevuacil

Telefon SA . Nr. 219.

jSsnnisg
! sb 20 Ubr

c - ss- -
^ Kestsursnt

LgdvdMolelNIlldsä

Calmbach

Vsrlsuksn
hat sich ein Schnauzer , auf den
Namen „Rolf" hörend.

Zu melden bei
Kavpler , Calwer Str . 28V,

Telefon 253.

Schnellhefter
empfiehlt die

L. Meeh'sche Buchhandlg.

Gottesdienst -Anzeiger
Evang. Landeskirche

24. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 7. November 1937
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Johs . 11, 1—27) : Schwemmte.

11 Uhr Kinderkirche. ^ 2 Uhr Christenlehre (Töchter). 20 Uhr
Vortrag in der Kirche: „Der Kampf um Luthers Erbe". Mitt¬
woch 20 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. ^ 10 Uhr Predigt . 1̂ 11 Uhr und X12 Uhr
Kinderkirche.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text : Johannes 11, 1—27;
Lied 473). ^ 12 Uhr Trauung.

Bernbach. ^ 2 Uhr Predigt (Text: Johannes 11, 1—27;
Lied 13).

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Joh . 11, 1—27) : Brock-
mann. 11 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre
(Töchter) : Brockmann. Die Bibelstunde fällt aus. Mittwoch
3 Uhr und 8 Uhr Bibelkurs für Frauen und Mädchen. Don¬
nerstag 3 Uhr und 8 Uhr Bibelkurs für Frauen und Mädcher

Evang. Freikischen
Mcthoöistengrmcinde. Sonntag vormittag 9.30 Uhr : Calm¬

bach; 10 Uhr : Neuenbürg, Gräfenhausen; nachmittags 2 Uhr:
Höfen; 2.30 Uhr : Ottenhausen, Arnbach (Jugendversammlung);
abends 7.30 Uhr : Arnbach; 8 Uhr : Neuenbürg.

Katholische Gottesdienste
25. Sonntag nach Pfingsten (7. November)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst 6 Uhr Andacht.

Bei Erkältung , Grippegefahr
nehme man sofort Klosterfrau-Melissengeist nach folgendem Rezept: Je einen
Esilöiiel Klostersrau-Melisiengeist und Zucker in emer Tasse gut umrühren , kochen¬
des Wasser hinzugießen und ẑwei dieser Portionen möglichst heiß vor dem Schla-
kenaehen trinken «Kinder halb soviel). Zur Nachkur nehme man noch einige Tage
hie üalbe Menge Auch bei vorgeschrittenen Erkältungskrankheiten sowie Grippe-
ansS^ ^ vorzüglich Sv schreibt z, B Herr Carl
Cersontaine, Zugführer . Franksurt/Oder . Kustrinstr, 81, am 31, '8, 37: „Ich habe
iüiw"schwere Gripperrkrankung durchgemacht, und zwar vom 2l. 12. 38 bi»
17 2 37 Ich sage nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß die meisten Innern Organe
beiallen waren. Die Lungen waren verschleimt, der Magen nahm keine Speisen
mehr an, und selbst beim Genuß leichter Speisen, wie Milch und Haferschleim,
trat Erbrechen ein. Auch war die Herztätigkeit so unregelmäßig, daß Schwindel,
ansälle mir große Sorgen bereiteten. Da versuchte ich Klosterfrau-Melissengeist,
und nach Gebrauch einer Flasche wurde die Herztätigkeit schon regelmäßiger, der
Magen bot mir keinen Widerstand mehr, und die Körperkrast kehrte langsam zu¬
rück. Ich nahm nun regelmäßig  dreimal täglich einL 'kmglaschen. enthat-

—-- tend »/s Klosterfrau-Melissengeist und V, Wasser. Nachdem ich1 Flaschen gebraucht
hatte , war ich wieder hergestellt und konnte meinen Dienst als Zugführer bei der Reichsbahn wieder^
Herr Anton Schwab (Bild nebenstehend). Schneider. Köln. Lützowstr. 15, am 2. 2. N : .Mostersrau Mellssengeist
hat mir beim Ansang einer Grippeerkrankung gut geholfen. Ich hatte nachmittag und war
stellte sich noch Fieber ein. Nach Einnahme von Klosterfrau-Melissengeist kam ich richtig ans Schwitzen und war

*" Hvlen°SieddeShalb noch heute Klosterfrau-Melissengeist bei Ihrem Apotheker Deisten , damit Sie Er.
krankungen sofort begegnen können. Klosterfrau-Melissengeistist nur echt in der blauen Packung mit den vre»
Nonnen. Flaschen zu RM 2.95, l .75, 0.95: niemals lose. :
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81 SÜ1. LIkk1kiri1Sl8«skk!l üeiie«biikg
Die ^ eAtciscAe ^ Likc/ie

bält überall ibren LmruZ . Das reinlicke und decfueme
Kocken Kat die Uerren der Uauskrauen erobert . Zeit¬
ersparnis und woblscbmeckendere Kost Zeben den be¬
sonderen ^ nreir kür das elektriscke Kocben.

dede erstmals einZericktete elektlisebe Kücke erbalt als
Lemstrom 100 KW8t . obne / n̂recknunZ.

Das Aeim
Line Zute LeleucktunZ erliökt die ^ rbeits- und Lebens¬
freude . In einer 8tunde verbraucbt eine Lampe mit 60
KW. nur kür 2 pkenniZ, eine Lampe mit 40 KW. kür

pkenniZ Ltrom.
Lieber alle LraZen auk ckiesen Qebieten unterricbten 8ie Zern die städtisclien

Installateure und die

klvkt îritStssrsrksvsrwsUung.

6as unä^lekli'iriiLt
sparen äep i-isusfrall 2eit unä

unä ^lelrii'iriM
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gekoren in jeäe Kücke unä in jeäem Ususiialt

Itücbsnbercis, 8 cbnsIl« 35 Lersrbitrer, Xüblscliranlis, Lscliöksn
Lsclsöksri, tksiröksn iür clis Osbergsngsreit, ätgubrsugsr
Lügslsisen

Auskunft kostenlos äurck

Ärldt. keiriebswsrke Wildbscl.

Lie L«e
Meee Ltsui îes ÄeteieAes

r « s «Irm3kigs SsIeurktuagskSeper
Vsrmin »Siüklsmpsn

klslrtro - unS Sun «Ifunlr-LsrSrs

Lie pceisroeet lm
kiektro - un «§ kuncikunlLksur
PNiUPP , WILDSav , keMvk228

FachmännischeAusführung von Licht-,Kraft- und Rundsunkanlagen

Oskar Suektsr
^lektromeister

lelekon bleuenbür § 322

äuskükrunZ elelitrisclier Lickt-,
Krakt- und Radio -äniaZen

LIektriscbe bkeî - und KockZeräte

-Lususl Keller
Elektrotechnisches Installations - Geschäft

Gaistalstraße 204 — Telefon 390
Ausführung sämtlicher  elektrischer
Stark- und Schwachstrom-Anlagen
Elektrische Heiz- und Koch-Apparate

Radio-Anlagen

Ksnl S 1r*odsl
klvktrotecknisckes lnstsllstions -üssckäkl

Kirckweg 4

^Isktrisciie tlsir - unä KockgerLts

Llsktro - Paokse so IrLkt:

Suslav Xnöller
Fachgeschäft für elektr. Licht- und Rraftanlagen

^lsuenbürs
Fernruf Nummer

Gute Auswahl in
modernen Beleuchtungskörpern
Elektroartikeln/ elektr. Geräten

Osram -Glühbirnen
in allen stärken

Das
Elektrizitätswerk
Enzklösterle

Inh.: Gebrüder Erhard
beliefert seit 1905 die Gemeinde
Enzklösterle mit ihren Parzellen
mit elektrischem Licht und Kraft

220 Volt Gleichstrom

Sli -Iesnlslri
0 o e t tie 81 r 2 8 s e 4

vrrsm - 6IÜK dienen
in allen 8<ärkea unä ^ uskükrungen

^ocierns velsucdtungrirürper

kaüiio - unci kisktrvgsrsl«
kaukt man vortsiliiakt im backgesckükt

t ^ teV- ^ e^ cLeLi
L̂ >-»«sAc»

llernsprecker 419

Nur gskl . Sssckwngl kin rugelassen kür sSmtlicke
Installalionsarbeiten von Lickt- unS Xi-sNsnIsgsi « usw.
lm gesamten Versorgungsberirlc des Oemeindeverbandes

leinacli.

Ws » Lis m >- l»LS»sirsn vslsucktung
Ikrer wolinung octsr clss vetrisdss dsnütigsn:

FZê ettL/iütttyL̂ scfiee
Oscast -MkkAttttttt E
AeAtcayecate ^üäeeaiiee îe« tsc/iee

lcauken 8ie preiswert im llaciigescdätt

kugen Srsun « sssrtii , käeuendürg
lllelrtromeister ^uskülirunz von llictit- unci Kraktanlagen

Fritz Ilenichler. Eonweiler
Elektrotechnisches Geschäft Kreis Neuenbürg

Telefon Neuenbürg SA. 336

Ausführung von Licht-, Kraft- und Schwachstrom-Anlagen
Radio-Artikel, Motoren, Beleuchtungskörper

Hetz- und Kochapparate

aslsu « l>« uns,lri »rps,
v » rsin - SINNI » > ei,sn
NunSkunN- und! NImNtrossrLts
I4WNNrik<- kaukt man rwecicmäs8i8 bei

ON « 8 rsui>
Lsckgssckäit tür slsktriscbs /Artikel

llleütriacks Lickt - , lirakt-  unci llunclkunicaniaAen
werden kackm ännieck au8Zekükrt, ebeneo Reparaturen jeder 4rt

Vilksim krksr
NlsersnsII » — Vslekon SN. 47 S

^e ^rcokec/ui.

^uskükrunA elelltriaeker Lickt-, Krakt-, SiZnal- und
kadio-^nIaZen/ llakrräderu. IMKmasckinen

Nermsnn Krsuss
lllelctroteckniackea kn8tallation8 - 0e8ckäkt

llern8precker Kr. 208
4>u8kükrun8 sämtllcker elektriscker Ltarlc- und 8ckwack8trom-

^nlagen— lllelcirigcke kieir- und Kock-iXpparate
lladio - ^ niaxen

-Helle Wohnräume und eine Helle Küche machen das Leben der Hausfrau angenehmer, sie zufriedener und die Arbeit leichter. Zeder̂ „1, ^
sich heute mehr Licht leisten, denn die Osram-W-Lampen geben billiges Licht. Daru.» fMen die veralteten, verbrauchten und geschwärzten

Lampen erneuert werden durch die lichtreichen

W os » ^ - s - pc



Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung werden die im Grundbuch

auf den Namen der
Anna Brecht,  geb . Lemppenou , Ehefrau des Ernst Brecht,

Diplomingenieurs in Laupheim,
eingetragenen Grundstücke der Markung Höfen : Amtl . Schätzung

vom IS . 9 1937:

PNr . 203/2 Baumgarten am Eiberg 7 a 20 qm 800.— RM

PNr . 204 Baumgarten am Eiberg 0 2 8 ? qm 300.— RM.
in Lanqenäckern,
Best . Weg unter Feldweg Nr . 12.

Geb . Nr . 1 Wohnhaus , Abort , Fabrikgebäude.
Maschinenbaus 3 2 65 qm
2 > Schuppen , Hosraum 4 2 80 qm
b > Holzschuppen — 2 89 qm

PNr . 184 Hofraum — 2 3l qm
9 2 65 qm 20 000.— RM

oben im Dorf
Zubehörden 150 RM

am
Montag , den 8. November 1837, nachm. 3 Uhr

auf dem Rathaus in Hösen/Enz versteigert.
Liebhaber sind eingeladen.
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein Termin statt

Neuenbürg , den 5. November 1937.
Kommissär : Bezirksnotar Klett.

Sammelftelle der Selmiihle Weiler
in Neuenbürg:

Jeden Donnerstag früh von 8—18 Uhr
können Oelfriichte (Raps , Mohn , Buchenkern , Leinsaat ) im Gasthaus

lzum „Ochsen"  in Neuenbürg abgegeben werden.
Fried «. Becke «.

clurcb

! Vells-Vsliemellkll
dis erstklassig ausgetükrt werden im

aoo» «kio, u/noess , 1

v . vsrsl , LutomMIe,
IVsatllcbs 83 » ksrnsproeker 8368

LSL LW ? Carl Straub
Bleyle 's Geschäftsröcke Berufskleidung

Holzschuhe,Fausthandschuhe Pforzheim , neben Ufa

Ae Akerlliee
Dann w.ssen Eie selbst, welche Brfriedigung
und Kraftquelle im eigenen Musizieren liegt.
Geben Sie Ihren Kindern auch die Möglich¬
keit, es zu lernen . Wenn Sie noch kein Kla-
vier haben , so besuchen Sie uns doch ganz
unverbindlich . Sie werden sehen, daß auch
Sie sich ein Pfeiffer -Klavier leisten können,
denn die Belastung ist wirklich nicht groß.

Carl A. Vleisser / Stuttgart
Flügel - und Klavrerfabrik
Silberburgstraße 120 — 124

Dobel.

3 « verkaufen zwei erstklassige

Werde
sowie ein s Tonn .-Pritschen-
rvagen, lustbereisi.

Gustav Rufs Wirme,
Holzhanvlung.

Schöner Schreibtisch , Sofa po¬
lierter Zimmertisch , Spiegel¬
schrank , weißer Schrank . Stühle,
dunkelgrauer Herrcniiberziehrr,
>euwertig , billig abzugeden.

H -' rrnalb , Hindrnburgstr . 120,
lll Stock-

Neuenbürg.
Sosort oder später zu Vermieter

2 - dir S Limmer

Woknungvn
mit sämtlichem Zubehör.

Auch Einzelzimmer , möb
liert , heizbar.

Mayer , Schloßkaffee.

Suche auf sofort ein tüchtiger
und ehrliches

k4sUeksn
das auch kochen kann und gute
Zeugnisse ausweist.

Frau Louis Schneider.
Pforzheim , Lameystr . 39.

Versteigerung.
Aus der Konkursmasse der verst. Emilie Pfeiffer , Kaufmanns

Witwe in Herrenalb kommen am Montag , den 8 . November
1937» »achm. 2 Uhr in der Villa Walohetm die Einrichtungen
eines Wohn - und eines Schlafzimmers , sowie verschieden» Haus¬
haltungsgegenstände zum Perkaus.

Herrenalb , den 5. November 1937.

Konkursverwalter : Bezirksnotar Kemmler.

uml Mäntel

Hrare Hei uns

6s « srdsdsnk
Msusndürg

^rnback - Lngelsbrand

Kvctusits-Lintsetung.
IVir beehren uns , Verwandte , Lreunde und Lekannte

ru unserer 2m Lonntag den 7. dlovemder 1937 im ellerlicken
Hause , Oastkaus r . „Traube " iq Lngelsbrand statttindenden

«0 ekrsSts - ksivr

kreundlickst einruladsn mit der Litte , dies als persönlich«
Linisdung snnekmen ru wollen.

Lkristisn Hermann
8okn des Lkr . Hermann , Maurermeisters ln Arnbach

Lisa Klette
Tocktsr des Triedrick Kleile , Traudenwirts in LnZelsbrand

Kirchgang ' /- ! Okr in Lngeisdrand

1ug « i»Ulücke
SUiotten MsiUvv
hübsche dlackartsn
9 .15 « .S0 17.15 13.56

«soll « IsMe » s ock
kdrin .,1VoIIsersLx,dlooscrsps
16.15 IS IS IS IS 78 .-

SeirlLii SLIsistvvm
mod.lrarnit .TIsmengn .'I'ilkkst
16.15 16.75 18.S0 77 .S0

UsusUIsiilv»
warme , wasckdars  Ltoklo
S.S6 S.S6 8 .75 S.75

elnkarbig und
gsmust . Stolle , warm . Butter
16.75 19.75 76 .- 78 .-

pLlrbarelrtL dlSntel
eckte keile ,Velour u. LouctS
75 .50 79 .- 36 .- 65 .-

Nsreiiso ikSntvI
alle Orüö.,bis ltürkltskigursn
77 .» 76 ». 78 ». 36 ».

klakiNLdlaue Miäntel
ksscks korm ., Kamslkaarvet.
77 . - 76 .75 79 .- 38 .»

alle Oröllsn .Louclö,Diagonal
18.15 76 . - 79 .- 38 . .

8 Scksufsnstsr
rsigsn lknsn

ststs blsussl

pforrksim - Leks fi/Isliger - un6 Slumsnstrsks

ßür üLrsrgsng uncl IVinivr
Kalten wir kür 8is bereit in

vSsMunSsi 'NZcksi'

krselilvolle MM

SN disr « iekligsn 8ebs

ktstSckl « srrsn  un «I ttnsbon von »topl bis kuv

IMINI

IMW

L 7M

1.5/NIlUXK0tdI

kim WockraÄL4oKMiauvschiMG ^

MM

Birk enseld.

Prima aus gereifte

Moftiipsel
sowie Lagerobst hat abzu-
qeben

Karl Hö « .
Hcrrenalber Straße 8.

W i l d b a d.

6 Stück jährige

(Silberbrakel ) mit od . ohne Hahn,
sind zu verkaufen.

Wo ? sagt die „Enzt8Ier ">Ge-
schüftsstelie-

kauken Sie Mt und billig
bei

vtts Srsun
Lsrlsrühe . iläiserstr . Z8.

Schlafzimmer und

billig zu verkausen.
Möbelhaus Stucke !, Pforzheim»

Echloßberg II.

Ehestandsdarlehen und Kinder¬
beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Krillen
in jeder Preislage und Ausführung,
auch nach ärztlicher Verordnung,
erhalten Sie sosort und gut bei

LSchlliiMt, Ne-eMr«
Uhrmacher und Optiker.

Brlllenlief . für alle Krankenkassen.

T/Milttrsc/ril ! eit
neu , vers . 133 .», Lckrank 18L -- ,
verscnkb . 2äck-2aek 215 . - . Ab¬
bildunggratis ! LreiLaus , Anieitg.

dläkm .- SövNSr , Tkorrksim,
Kronvrinrenstr . 36

Llocksr -kepsrsiursn

immer von

«DM

Neuenbürg.

KMa-LMiAte
Baujahr 1937/1988

sind eingetrofscn und können un¬
verbindlich vorgeführt werden durch

Höhn, Turnplatz,
Wieland . Wilh. Murrstr.

VL 301 >V. neu RM . 65.-

liegt äsr
wirksame lienl
äer
„l .vbe « vd1 - »
MbneikUlikv-
kklsster.

kleckil. (8?!last-0
K8kkx., in/tpotke-
kenunciOrvxerien.
Sickei rll Kaden

Apotheke Ü. Lorenkärdtz I<euen-
bürg und Apotkeks in Lirken-
le !d : in Laimbach : Orog , A.ksrtk
ln VVildbad : Lberkard -Orogerie.
Apotk . K. Liappert
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